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— Telephon-Anschlutz Nr. 3. —

1i
ficht au den Verhältnissen vor 1886 zurückzukehren^ 
Man habe in Deutschland die Anschuldigungen, die 
gegen die russische Finanzlage erhoben wurden, mit 
fast übeczarter Rücksicht auf den Nachbar kaum ernst­
lich zu erwähnen gewagt, solle sedoch Cyans Urtheil 
nicht ohne genügende Gegeagründe abweisen.

— Die der Lebensversicherungs-Gesellschast „New- 
Jork" in New-Aork unter dem 10. Juni 1882 ertheilte 
Konzession zum Geschäftsbetriebe in den Königlich 
Preußischen Staaten ist von dem Minister des Innern 
zuruckgenommen und vorn 1. November d. Js. ab für 
erloschen erklärt worden

Oesterreich-Ungarn.
— Bei den gestrigen Wiener Wahlen waren 46 

Mandate zu besetzen. Das Ergebniß entspricht unge­
fähr den Borausberechnungen. Die Liberalen errangen 
32 Mandate, die Antisemiten 12; ein Gewählter ist 
Wilder und wegen eines Mandates in Neubau erfolgt 
noch Stichwahl zwischen dem Liberalen Frauenberger 
und dem Antisemiten Lehofer. Bisher hatten die 
Antisemiten im ersten Wahlkörper sechs Mandate, sie 
gewannen mithin sechs neue Mandate. Der Gemeinde­
rath besteht jetzt aus neunzig Antisemiten, 46 Libe­
ralen und einem Wilden. Je nach Ausfall der Stich­
wahl kommt noch eine Stimme entweder den Liberalen 
oder den Antisemiten zu gute. Zur Zweidrittelmehr­
heit wird mithin den Antisemiten eine oder zwei 
Stimmen fehlen. Bei der heutigen Wahl wählten 
alle alten Bezirke liberal, dagegen die früheren Wiener 
Vororte insgesammt antisemitisch. Die Antisemiten 
wollen den Einzug Luegers ins Rathhaus nach der 
Bürgermeistecwahl festlich begehen und den ganzen 
Weg mit Blumen bestreuen, ihm auch einen Fsckelzug 
und eine Serenade darbringen.

— Der Kaiser ist heute früh nach Wien zurück­
gekehrt.

Frankreich.
— Der Kriegsminister General Zurlinden ist ün 

Prinzip der Verschmelzung des Gentes und der Ar­
tillerie nicht abgeneigt. Cavaignac wird Vorschlägen, 
in die Kolonialarmee die Marineinfanterie und aus 
Eingeborenen zusammengesetzte Kontingente der Kolonien 
aufzunehmen und diese Kontingente um 10000 Mann 
zu vermehren, um Madagaskar zu besetzen und die 
Bestände im Sudan zu erhöhen. — Der Kriegs­
minister General Zurlinden wird heute Abend zur 
Besichtigung der Mililärhospitäler nach Marseille ab­
reisen.

— Vor dem Budgetausschusse äußerten sich gestern 
der Ministerpräsident Ribot und der Kriegsminister 
General Zurlinden über den Bericht Cavaignac s. 
Ribot erklärte, die Kommission müsse sich vor über­
eilter Verallgemeinerung vereinzelter Thatsachen Huten, 
welche die Kriegsverwaltung ungerecht in Verdacht 
bringen könnten. Man dürfe nicht den Glauben er­
wecken, daß ein Zusammenbruch bevorstehe, was ein 
falscher Eindruck wäre. Der Kriegsminister General 
Zurlinden erklärte, die Meinung der ganzen Armee 
werde sich zu dem aus dem Berichte hervorgehenden 
Eindruck im Gegensatz befinden. Der Cavaignac iche 
Bericht baue seine Theorie auf einigen außergewiÄn­
lichen Vorkommnissen auf und überschrkitesesii Z e . 
Der dem Corps vorgeworfene kameradschaftliche Geist 
sei die Ehre der Armee und habe keineswegs die ihr 
vorgeworfenen Mißbräuche veranlaßt Was die 
Marsch- onlange, so werde die Verwaltung nichts 
verabsäumen um Vortheilhafte kaufmännische Be­
dingungen zu erlangen. Die von Cavaignac vor- 
aebrachken Thatsachen seien richtig, seien aber unter 
falschem Lichte dargestellt worden. Hierauf wandle 
sich die Berathung verschiedenen Etnzelthatsachen zu. 
Danach wurde die Frage der Schaffung einer Kolonial­
armee besprochen. Der Ministerpräsident Ribot er­
klärte dabei, eine derartige Reform könne nicht inner­
halb des Budgets vorgenommen werden. Die Re­
gierung sei mit der Frage beschäftigt und werde die­
selbe bei dem Wiederzusammentritt der Kammern zur 
Lösung bringen. Der Kriegsminister General Zur­
linden bekämpfte die Verringerung und Umbildung 
des 19. Corps, und schloß sich auch der Ansicht des 
Oberkciegsrathes an. Der Ministerpräsident Ribot 
bemerkte noch, die Regierung könne keine endgtltige 
Antwort ohne vorherige Erwägung der Sache geben. 
Wenn die Kommission Cavaignac zusttmme, werde die 
Regierung sehen, ob sie die Kammern ersuchen solle, 
auf diesen Beschluß zurückzukommen. — Nachdem die 
Minister sich aus der Kommission zurückgezogen hatten, 
beschloß dieselbe einstimmig, den Effektivbestand der 
Zuaven um 3000 Mann herabzusetzen. Ferner be­
schloß die Kommission mit 9 gegen 5 Stimmen die 
algerischen Schützen um 3000 Mann zu verringern.

Rutzland.
— Der Zar beabsichtigt im Hinblick auf die zu 

erwartende Niederkunft der Zarin aus seiner Privat- 
schatulle 1300,000 Rubel zum Bau eines Osstzier- 
kasinos in Petersburg zu spenden. Er will damit 
dem O fizterstaiide einen Beweis seines Wohlwollens 
geben. Nach dem Wunsche des Zaren soll jeder 
Offizier, der sich dauernd oder vorübergehend in 
Petersburg aufhält, in dem Kasino nach Wunsch billig 
Quartier und Beköstigung erhalten. Die Einrichtung 
des Gebäudes soll glänzend werden; ein Billard- und 
ein Ballsaal wird vorhanden sein. Der Zar hat auch 
beschlossen, für den Unterhalt des Kasinos alljährlich 
eine beträchtliche Summe zu spenden. _

— Obwohl die Zarenkrönung in Moskau erst im 

Telegramme
der

„A l t p r e u s; i s ch e u Z e i t u u g."
Berlin, 28. Sept. Die „Nordd. Allg. Ztg.» ver­

nimmt, daß aus Anlaß der jüngsten Unruhen gegen 
die Mifsionsstationen in China Kriegsschiffe des deutsch- 
ostasiatischen Geschwaders telegraphisch angewiesen 
wären, sich unverzüglich nach Swatau, sowie nach 
einem Hasen Schantungs, vermuthlich Tfchifu oder 
Kiaotchubucht, zu begeben. Die Aufrührer plünderten 
bekanntlich bei Swatau die deutsch - evangelische 
Missionsstation, während in Schantung zahlreiche 
katholische Missionsstationen dem deutschen Schutze 
unterstehen.

Münster, 28. Sept. In Duetmon ist ein großer 
Brand ausgebrochen. Die hiesige Feuerwehr wurde 
telegraphisch dorthin berufen.

Paris, 28. Sept. Im grancl bazar nationale 
in der Clignauxourtstraße brach ein Brand aus, dessen 
Flammen in ganz Paris sichtbar sind und der immer 
weiter um sich greift. Der materielle Schaden ist 
schon jetzt ein sehr großer.

Gent, 28. Sept. Ein hiesiges Baumaterialien- 
Werk wurde gestern geschlossen. Ueber 300 Arbeiter 
wurden entlassen. Heute wird der Schluß weiterer 
Werke erwartet.

London, 28. Sept. Infolge der andauernden 
Hitze sind zahlreiche Hitzschläge vorgekommen.

Belgrad, 28. Sept. König Alexander hat neuer» 
seine Rückkehr noch um einige Tage verschoben.

Madrid, 28. Sept. Sämmtliche hier wohnenden 
Land- und Seeosfiziere wählten durch das Loos einen 
Oifizier, welcher von dem Verfasser des im „Journal 
Madrid» veröffentlichten Artikels über die spanische 
Marine Genugthuung Verlangen soll. Der Verfasfer 
wohnt in Oriedo, wohin sich der Oisizier in Begleitung 
zweier Kameraden gestern Abend begeben hat.

New-York, 28. Sept. Millionen Dollar 
®olb sind heute zur Verschiffung nach Hamburg bereit 
gestellt.

prahlerischer Humbug, wenn den „Helldorsfianern" t 
d e „ruckgratfesten und überzeugungstreuen Männer» 
die wir in ihren Gegnern im christlich-sozialen und 
pn fügen agitatorischen Lagern vor uns hatten, gegen- 
ubergestellt werden. Gehört denn heutzutage' etwa 
"'bvr Rückgrat dazu, mit einem Bündel Schlagwörter 
auf sicheren Beifall zu reisen und der begehrlichen 
Menge vorzutragen, was sie gern hört, oder Verun» 

un®en ü^r Verunglimpfungen von einer ge- 
Ichlosftnen Preßphalanx hinzunehmen? Wer setzt sich 
den Geschossen der Schmutzschleuder aus, wenn ihn 
nicht eine starke innere Ueberzeugung dazu zwingt? 
Ob unsere Auffassung von dem Wesen des wahrest 
Konservatismus zutreffend ist oder die unserer hier 
in Betracht kommenden Gegner, darüber mag man 
diskutiren. Aber wenn diese Gegner ihre Sache nicht 
anders zu führen vermögen, als mit gehässigen un­
wahren Terminologien einerseits, und plumpen Selbst­
beweihräucherungen andererseits, so muffen sie.doch in 
deren innere Güte nur wenig Vertrauen setzen.»

Ein bemerkenswerther Streit
ist in Kopenhagen zwischen der Regierung und der 
richterlichen Gewalt entbrannt und hat sich soeben der­
maßen zugespitzt, daß Jedermann und nicht am lnenin- 
sien die luridische Welt dem Ausgang mit groß?r 
Spannung entgegensieht: Vor einigen Tagen kaufte 
die Verwaltung des öffentlichen Bestattungswesen« 
Kopenhagens, das dem ersten Bürgermeister unterstellt 

^üometer von der Hauptstadt eutfernt'ein 
weit ausgedehntes Gelände, um es als Friedhof''zu 
aÄ-.J?08 b-'r-ff-nd- Gebiet Hatte nLw°ii° eiue 
Überaus schone Sage, und es wurde d-sbatb bafür 
etn feilt bota KauffchMing entrichtet, indem das Be< 
ftattungsweieu der -riadrungsmäßig richtigen Meinung 
.Wi-'LLLL unb 

ÄtaeSTÄ ton"£n- ««'«es Ä’i« 

rl„genbn,Vro»0bTe"e@°eUf <&

Saujenbe flubtttlofter Erde zur Autichüttüng 
nothwendig werden. Die durch das bezüglich? 
Gesetz in Wirksamkeit getretene Enteignungskommission 
warf sofort ihr Auge aus den erwähnten hochgelegenen 
Theil des Friedhofes, indem sie der Ansicht war, daß 
man dort mit geringeren Kosten als irgend wo sonst 
,ich die nothwendige Füllungserde würde verschaffen 
können. Auf Grund des der Kommission zustehenden 
Enteignungsrechtes leitete der Vorsitzende der 
Kommission, der frühere Minister Tobiesen, mit dem

? ^uegermeister Kopenhagens, Konferenzcoth 
nb^k^Erbandlungen ein, die jedoch sofort wieder 
dn8 aem?ih,tP8to5C^!?k &onfen geltend machte, daß 
enteian^t m5>§^dbofsgelände laut dem Gesetze nicht 
SnraÄÄ- Ae Kommission berichtete 
Jnaerslev aber öffentlichen Arbeiten Herrn

gerSlev, aber gleichzeitig wandle sich der Büraer- 
°°' ?°"'°Uch°n Bugs , eine richterUche 

Autorität, die in besonders dringenden Fällen 
fotltge Entscheidungen treffen kann. ®ec fönignebe 

hat das Recht, sowohl Befehle wie ^auch 
RddU- erlassen und derjenige, der einem solchen 
Befehle oder Verbote zuwiderhandelt, verfällt dem 
Strafgesetze. Die Entscheidungen des königl. Vogtes 
sollen laut dem Gesetze sofort der höheren richterlichen 
Instanz zur Prüfung unterbreitet werden und es kann 
gegen sie bis zum obersten Gerichtshöfe gegangen 
werden. Bis dieser seinen Urtheilsspruch abgegeben 

steht die Entscheidung des königl. Vogtes in 
Rechtskraft. Dem Vogte steht außerdem das Recht 

n?? Unfalls die Hilfe der Polizei zu bedangen, 
um die Aufrechterhaltung seiner Entscheidung zu 
sichern. In dem besprochenen Streitfälle forderte 
nun der Bürgermeister den königlichen Vogt auf, ein 

gegen lede Antastung des Friedhofsgebietes 
durch die Enteignungskommtssion zu erlassen, und der 
heit Ä 5?'« eingehender Prüfung der Angelegen- 
öffentlicken 9*berung nodV Der Minister der 
Commtffion np^eN' an den sich, wie erwähnt, die 
bündig, er betrachten a^n erklärte jedoch kurz und 
und ermächtigte die ßnm 3trbot at§ null und nichtig, 
in Besitz zu8 nehmet ^1^0», das Friedhofsgelände 
Icheidung gestützt ließ bis rv ^^se administrative Ent- 
Gebiet mit nkm hoben'^Commission das umstrittene 
Sicherheit halb" größerer
stempelt wurde. Der öürgetmdfl^ fnrhJ?60 T’ 

btaauf bett töniolicben Sogt feinem 
•tldhung zu verschaffen unb ben Zaun abtragen zu 
Är“ta dem Pvttzei-

georbneter Beamer “S “J'T
■libtung eines ministeriellen fflefehfA , ; ?,e
und verbot ihm ni •irtnoui »- J v es zu verhindern 

Harte Verwürfe
die „Nordd. Allg Ztg.» der äußersten Rechte.

Die Männer vorn Bunde der Landwirthe sind ihr 
„Umstürzler", die um Stöcker nennt sie thRriit. 
Helfershelfer der Sozialdemokratie". Sie wendet sich 
«n f-'Th i,lec"5fulid,e und M

' ?te ES Hängen, Bhzanttnismus reden und 
Mhrt aus: „Alles, was man bet den „Helldorsfianern" 
Byzantinismus nennt, reduzirt sich in Wahrheit daraus 
daß sie sich darüber klar sind, daß das Königthum 
unsern esten Hort in der wilden Wellenbewegung der 
odt bildet und dementsprechend handeln. Die Leute 
J Zügellosigkeit in der Kritik der Regierung
$LÄ, mögen die Tragweite Ihres
wümch lm innern ihres Herzens
sächlich dte Ewri1?i!"^n; aber sie untergraben that- 
Staates, um bte '«J’J Fundament des monarchischen 
llmftutibefttebunnen nnhl mVr öen ausgesprochenen 
vorgeben. Ebenso ist wo sie aufzubauen
Anklagen gegen die höberen^ - seinen lärmenden 
Grund irgend eines rüaensw^' denen es auf 
geht, lediglich ein thörichter Kel ^?^zelfalles vor- 
demokratie. Und die »Byzantiner" bec Sozial- 
Aum „Volk" zu ubersehen vermögen rn-im Gegensatz 
folche unüberlegt Verallgemeinernde' Kri i?^ ^^ungen 
und auf Grund dieser Erkenntniß gegen sie ^"dorruft, 
sind nicht Schönfärber, sondern8 Vertttter^Nlren, 
sonnenen und durchgereisten Urtheils gegenüber 
lugendlichen Stürmern und Drängern ohne GMnh b 
innere fRetfe unb Nrlheiisliarheit L LN"e°s 

n°*t'8n,lt'lflt bcn verschrieenen .Höflingen- wahrlich 
PubliuhiÄ^r am Herzen, als den neumodischen 
Sie m nCn ^"^rern in der konservativen Partei. 
L mc±L di-s Wohl nur nicht auf Flug- 

konservativ c,unb mit andern Mitteln als 
Fundament laü?^^' bei dem Flugsand- 
Mem, M an, wenn nicht bei

igle' schwangeren Zeit das Ä «etben, in dieser gefahren- 
< re'bt, das Königtiwm^ Augenmerk daraus gerichtet 

selbi *18 rocher de bronze JJjt kraftvolle Geltung
/ zt>' ’Lebeti<o eine Entstehuna ™ äU erhalten. Es 
' Ä l igen^^uchliche Ausdru^am ?^rheit, oder doch 

- M nhhr/ ^egen diewirnna5?wetse, wenn die Richt- 
Äx&ta «• 

iüA ^U'ichlands wa"ren^" B-vMrung Preußens m,"b 

h konservative boiÄ- ^Ä?mmlich, und an diese 
V L°^knüpft Strömung hat man

b e "Volksthümlichk -
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ministeriellen Befehle zu gehorchen, indem er geltend 
mackt das Gesetz stehe über dem Minister, und das 
Gesetz sage ausdrücklich, daß es die Pflicht der Polizei 
sei auf Verlangen dem königlichen Vogt beizustehen, 
um die Entscheidungen dieser Autorität aufrecht zu er­
halten so lange diese nicht endgiltig außer Kraft ge­
atzt worden sind. — Das Vorgehen des Justizministers 
wird aanz allgemein als ein sehr gefährlicher Versuch 
angesehen^ die richterliche Unabhängigkeit zum Vortheil 
der höchsten Verwaltung zu schmälern. Die Ent­
scheidung des obersten Gerichtshofes, vor den die An­
gelegenheit gebracht werden dürfte, erlangt somit eine 
weittragende Bedeutung_______

Jrrenmißharrdlungen 
gröblichster Art, die in einer französischen Irrenanstalt 
vorgekommen sind, enthüllte ein Prozeß, der kürzlich 
die Geschworenen von Beauvais beschäftigte. In dem 
^rrenafyie von Clermont hielt der Aufseher Bleuse cs 
für nothwendig, dem Geisteskranken Jean Maitre die 
Zwangsjacke anlegen zu lassen, weil dieser sich weigerte, 
eine Arznei einzunehmen. Da der Kranke sich zu 
hartnäckigem Widerstände vorbereitete, ließ der Auf­
seher Hilfskräfte aus der benachbarten Abtheilung her- 
betholen. Währenddessen versuchte es der Wärter 
Forestier mit seinem Kameraden Bennaille zusammen, 
dem Kranken die Zwangsjacke anzulegen; Maitre ver­
setzte dabei dem Forestter zwei Faustschläge. Da kam 
Bleuse wieder hinzu und stürzte sich aus den unglück­
lichen Maitre, dem er zwei Fußtritte und zwei Faust- 
fchläae in den Unterleib versetzte. Als er ihn sodann 
auf den Boden niedergeworfen hatte, versetzte dieser 
Musteraufseher dem Unglücklichen noch mehrere Stöße, 
während derselbe von den anderen Wärtern fest­
gehalten wurde. Da Maitre natürlich zu .seiner 

......... —v Vertheidigung wüthend um sich schlug, gab ihm der 
zu hohem Preist' zu feiner Linken stehende Forestier mehrere- heftige 

~ r Faustschläge in Brust und Magen. Außerdem stemmte 
er ihm das Kniee auf die Brust, so daß der unglück- 
uche Irre fast erstickte. Mehrere Kranke, die durch 
das verzweifelte Geschrei des in so bestialischer Weise 
gemißhandelten herbeigelockt worden waren, wohnten 
bem furchtbaren Austritte bei. Der nach dem Kranken­
dause übersührte Maitre hauchte am nächsten Tage 
“ntet furchtbaren Qualen seine Seele aus. Als 
Todesursache würbe eine Wund - Lungenentzündung 
'estgestellt, die sich wegen der Quetschung der edlen 
Organe durch das Knien auf der Brust und die 
Schlage gegen Brust und Magen erklärte. Die 
Uutopsie ergab überdies den Bruch des Sternums an 
zwei Stellen und den von neun Rippen. Die so- 
wrt eröffnete Untersuchung ergab aus den Angaben 
Bieuse's selbst, daß nur er und Forestter gegen den 
Todten sich thätlich vergangen hatten. Der auf diese 
barbarische Art hingemordete Maitre war durchaus 
7n gefährlicher, tobsüchtiger Geisteskranker; man hatte 
eine derartige Besserung seines Zustandes festgestellt, 
daß er dem Arzte des Asyls zur Bedienung beige- 
geben worden war. In der Verhandlung stellte der 
24jährige Hauptangeklagte die Mißhandlungen keineö- 
wegs in Abrede, behauptete aber, durch den ver­
zweifelten Widerstand zu kräftigem Einschreiten gegen 
Martre gezwungen worden zu sein. Bleuse leugnete 
dagegen entschieden, daß sein Mitangeklagter, Forestier, 
auf der Brust des Maitres gekniet habe, was aber, 
wie fast a[[e anderen Aussagen, die er that, durch die 
Ergebnisse der Untersuchung widerlegt worden ist. 
Trotz dieses Thatbestandes erklärten die Geschworenen 
die beiden Wärter für nichtschuldig, worauf diese so­
fort in Freiheit gesetzt wurden.

Politische Rundschau.
Elbing, 28. September. 

Deutschland.
" Bet der Ausarbeitung des Zählmaterials der 

Berufsstatistik wird unter Anderem auch eine ganz be- 
ondere Aufmerksamkeit darauf verwandt, die Zahl der 

Ber onen genau festzustellen, die in den verschiedenen 
Theilen des Reiches den Gewerbebetrieb im Um^r^ 
ziehen betreiben. Es hat sich herausgestellt, daß G - 
werbetretbende in Stadt und Land vielfach durch hr 
Angaben bei der Zählung zu versch eiern versucht 
haben daß ihr Gewerbetrieb als ein solcher „im Um- 
herziehen» anzusehen fei. Um so nothwendiger erweist 
sich die genaue Prüfung der bezüglichen Angaben.

— Eine wichtige Uebereinkunft ist lungst^zwischen 
Sachsen und Preußen betreffs der Besteuerung be 
Ausübung der ärztlichen Praxis an der ach^' 
preußischen Grenze getroffen worden. Kunflighin wir. 
das Einkommen aus ärztlicher Praxis »ur in dem- 
jentgen der beiden Staaten herangezogen werden in 
welchem die Praxis von einem festen Mittelpunkte aus, 
ständig oder doch in regelmäßig wiederkehrenden Ze - 
räumen ausgeübt wird, und es wird' dann das Un 
kommen aus der nach dieser Vorfchrist in dem^etnen 
Staate ausgeübten Praxis von der ^M^nkommen, 
steuer in dem anderen Staate treigelasfen werd .

— Der Köln. Ztg." wird aus Berlin geschrieben, 
man scheine nicht ganz abgeneigt, etwaig^ Wünschen 
des von Paris hier angekommenen russischen Finanz 
Ministers mit Zugeständniffen entgegenzukommen So 
'reundlich aber unsere Beziehungen zu Rußland aiff 
politischem Gebiete auch seien, so folge daraus doch 
nicht, daß wir recht daran thäten, in finanzieller Hin-



Laufe des Monats Mai des kommenden Jahres statt# 
si den soll, werden doch bereits jetzt in der Krönungs- 
stadt Vorbereitungen für diesen feierlichen Staatsakt 
getroffen. In einer Sitzung der Stadt Djuma wurde 
beschlossen, das für ganz Rußland freudige Ereigntß 
durch eine wohlthätige Stiftung, nämlich die Errichtung 
eines Asyls für 200 altersschwache und sieche Per­
sonen, zu verewigen. Des Weiteren bestätigte die 
Djuma sämmtliche Anträge des Stadtamtes und der 
Krönungs - Commission und wies 450,000 Rubel an, 
von denen 200,000 Rubel zur Errichtung des Asyls 
und 250,000 Rubel zur Betheiligung an den 
Krönungs - Feierlichkeiten bestimmt wurden. Hierbei 
wurde vorausgesetzt, daß die Priv^h. user auf dem 
Einzugswege "des Kaiserpaares von deren Besitzern 
selbst geschmückt werden. Die Kosten der Illumination 
werden auf 100,000 Rubel veranschlagt, wobei die 
hervorragendsten Bauten in der ganzen Stadt elektrisch 
beleuchtet werden sollen. Zur Bewirthung der 
Truppen beabsichtigt man 45,000 Rubel anzuweisen.

— Die „Nowosti" besprechen die jüngsten Ver­
ordnungen betreffend den Bestand und die Organisation 
der Feld - Artillerie, wodurch dieselbe um 196 Ge­
schütze vermehrt wird. Das Blatt sagt, dies sei ein 
weiterer Schritt zur Ausführung des bezüglichen 
früher entworfenen Planes, welcher noch nicht ganz 
zur Durchführung gelangte. Die Feld-Artillerie des 
Amurgebietes werde nunmehr 100 Geschütze zählen.

Bulgarien.
— Der Justizminister Mintschewitsch ist mit der 

Vertretung Bulgariens bei der Rumänischen Regier­
ung betraut worden; der Minister-Präsident Stotlow 
übernimmt provisorisch das Justiz-Portefeuille.

* Serbien.
— König Alexander kommt am 1. Oktober zurück, 

so daß dann die Königslosigkeit aufhört. Seine 
Mutter Natalie wird Anfang November zurückkehren, 
Milan bleibt in Paris. Gleich nach der Rückkunft 
des Königs soll die Verfasiungsrevision beginnen und 
ein neues Koalitionsministerium gebildet werden. Als 
Hauptpunkte der Verfassungsrevision werden genannt: 
Abschaffung des Staatsraths, Beschränkung der 
Kompetenz der Kreisausschüsse und Vereinfachung des 
Wahlrechts.

China.
— Nicht weniger als sechs Kompagnien von 

englischen Kapitalisten haben sich mit dem Zwecke ge­
bildet, in China ausgedehnte Baumwollenspinnereien 
zu errichten, und es wird hervorgehoben, daß damit 
der englischen Baumwollenindustrie ein Todesstoß 
versetzt werde. Man spricht sogar schon aus, daß die 
Eröffnung von China den Verlust einer ganzen An­
zahl von Industrien für England bedeute.

— Aus Shangha! wird gemeldet, es seien An­
zeichen vorhanden, daß die britische Regierung in 
China endlich Ernst mache. Fünf britische Kriegs­
schiffe seien gegenwärtig auf dem Jantsektang; wie 
verlaute, werden sich denselben morgen vier weitere 
anschließen. ________

Aus Reich und Provinz.
Berlin, 27. Sept. Der Verband deutscher 

Krankenpflege-Anstalten vom Rothen Kreuz trat heute 
hierselbst im Hotel Soxonia zur ersten Jahres­
versammlung zusammen. Vertreten waren 21 Institute 
und Vereine. Den Vorsitz führte Dr. Osius - Kasiel. 
Nachdem einige Zusätze zu den Verbandssatzungen, die 
die Stellung des Verbandes zu den übrigen 
Organisationen des Rothen Kreuzes näher präzisirten, 
debattelos angenommen waren, trat man in die Be­
rathung des vom Ministerium des Innern ausgestellten 
Entwurfs eines Statuts der Pensionskasse des Ver­
bandes deutscher Krankenpflegeanstalten vom Rothen 
Kreuz „Altersversorgung der Schwestern" ein. Diese 
Kasse hat den Zweck, an Schwestern, welche den zum 
Verbände gehörigen .Krankenpflegeanstalten dienen, 
Altersrente zu gewähren. Mitglied der Kasse kann 
jede zum Verbände gehörige deutsche Krankenpflege­
anstalt werden. Die zu versichernden Schwestern 
dürfen das 39. Lebensjahr nicht überschritten haben. 
Die erste Altersrente ist sättig am 1. Januar des­
jenigen Jahres, in welchem die versicherten Schwestern 
das 50. Lebensjahr vollenden. Die Rente soll 300 
Mark jährlich betrogen. Die vierteljährlichen Beiträge 
steigen nach dem Alter von 13—63 Mk. — Das 
Statut der Pensionskasse wurde sodann ohne Ab­
änderungen angenommen. Die Versammlung beschloß 
ferner den Schutz eines Abzeichens der Schwestern vom 
Rothen Kreuz. Das Zeichen, das an festem Riegel 
auf der linken Schulter getragen werden soll, zeigt das 
Rothe Kreuz in weißem Felde mit der deutschen 
Kaiserkrone und der Umschrift „Verband deutscher 
Krankenpflegeanstalten vom Rothen Kreuz". Das 
Zeichen ist plastisch in Metall und Emaille hergestellt. 
Zum Schluß sprach Geh. Medizinalrath Eigenbrodt- 
Darmstadt über die Ausbildung der Schwestern vom 
Rothen Kreuz, indem er das Gemeinsame hervorhob 
und für das Verschiedene die Wege allseitiger Ver­
ständigung anzuveuten suchte. — Die „Post" theilt 
mit, daß der russische Finanzminister Witte dem Ver­
nehmen nach erst Mitte nächster Woche Berlin zu ver­
lassen gedenkt.

Bromberg, 27. Sept. Ein bejahrter Arbeiter 
von hier hatte sich 98 Mk. Haares Geld erspart ui d 
diese Baarschaft auf dem Bodenräume seiner Wohn­
ung aufbewahrt. Dort haben seine beiden Kinder, 
ein Sohn und eine Tochter, im jugendlichen Alter, die 
durch ihren lüderlichen Lebenswandel dem Vater schon 
vielen Kummer gemacht haben, das Geld entdeckt und 
gemeinschaftlich durchgebracht. Der Bestohlene hat 
heute seine Kinder selbst zur Anzeige gebracht.

8. Krojanke, 27. Sept. Die unter „Flatow" 
durch eine ganze Reihe von Blättern gegangene Nach­
richt, daß der Förster Thiemann in unserer Kleinen- 
haide erschossen vorgefunden worden sei, ist völlig aus 
der Lust gegriffen. Der Todtgeglaubte erfreut sich 
des besten Wohlseins.

Carthaus, 26. Sept. Am nächsten Sonntag, 
Vormittags 10 Uhr, findet die Feier der Grundstein­
legung zum Neubau der evangelischen Kirche in 
Sierakowitz (hiesigen Kreises) mit nachfolgendem Fest­
essen im Feyerstein'schen Saale daselbst statt.

Praust, 26. Sept. Das Dienstmädchen Bahr 
gebar dieser Tage heimlich ein Kind, das später todt 
in einem Koffer gefunden wurde. Vorgestern fand auf 
Anorduu..g der Staatsanwaltschaft die gerichtliche 
Leichenöffnung statt. Nach dem Ergebniß ist das 
Kind erstickt.

(!!) Stuhm, 27. Sept. Unser Kreis wird gegen­
wärtig im Süden und Westen von gefährlichen Krank­
heiten heimgesucht. In Nikolaiken herrscht die 
Diphtheritis unter den Kindern, in Weißenberg hält 
das Scharlachfieber reiche Ernte unter den Kindern. 
So hat ein Besitzer seine 7 Kinder, eine arme Frau 
drei Kinder verloren. Die Schule soll nach den 
Ferien geschlossen werden.

Thorn, 27. Sept. Die Arbeiter August Schulz

und Julius Rohde, welche bereits mehrfach vorbestraft 
sind, brachen in der Nacht vom 24. zum 25. d. Mts. 
in das der Wittwe Hempler auf Bromberger Vor­
stadt gehörige Haus ein und stahlen Betten und 
Wäsche im Gesammtwerthe von 170 Mk.. welche 
Gegenstände sie auf dem nächsten Jahrmärkte in 
Culmsee verkauften und das Geld verjubelten. Beide 
wurden gestern verhaftet.

Oflrowo, 27. Sept. Die Strafkammer sprach 
die Viehhändler Pollatsch und Ostrowski aus Mixstadt 
von der Anklage, im Jahre 1894 Rindvieh aus Ruß­
land über die Grenze geschmuggelt zu haben, trotzdem 
die Regierung die Einfuhr desselben wegen der in 
Rußland herrschenden Rindviehseuche verboten hatte, 
frei, nachdem das Reichsgericht das erste Urtheil, 
das auf je drei Jahre Gefängniß und 1500 Mark 
Geldstrafe gelautet hatte, aufgehoben.

E. Janowitz, 27. Sept. Die diesjährige 
Körung der Privathengste findet am 15. April statt. 
— Seit 14 Tagen ist das Dienstmädchen eines Kauf­
manns in Gonsawa spurlos verschwunden.

Riesenburg, 26. Sept. Arbeiterkrawalle auf den 
Gütern der Umgegend machen gegenwärtig viel von 
sich reden. Ueberall, wo Zuckerrüben gebaut werden, 
werden auch polnische Arbeiter beschäftigt. Nun haben 
diese Arbeiter am Montag und Mittwoch in Liebsee, 
desgleichen am Montag in Rahnenberg derartig 
revoltirt, daß zur Wiederherstellung der Ruhe und 
Ordnung polizeiliche Hülfe geholt werden mußte. Die 
Schuld soll größtentheils an den Rübenunternehmern 
liegen. Diese haben den Arbeitern den sauer ver­
dienten und fast durch Hunger ersparten Arbeitslohn 
in der Weise verkürzt, daß sie ihnen Abzüge von 10, 
12 bis 36 Mk. pro Mann gemacht haben.

Königsberg, 27. Sept. Höchst interessante Ueb­
ungen im Brückenbau werden seitens des Pionier­
bataillons Nr. 18 zur Zeit auf dem großen Platze bei 
Devau vorgenommen; hier wird zunächst der neben 
der dort befindlichen Schanze liegende kleine Graben 
durch ganz bedeutende Ausschachtungen erweitert, um 
den Unterbau einer zwei Joch langen Elfenbahnbrücke 
aufzunehmen, bann folgt die Herstellung des Belags 
mit den erforderlichen Absteifungen rc., wie Anbring­
ung der erforderlichen Eisentheile, die von einer alten 
Danziger Eisenbahnbrücke herrühren, und schließlich 
wird das Ganze mit Schienen belegt werden. Sodann 
bleibt der Bau stehen, um einer am 1. Oktober hier 
ein treffenden kombinirten Abtheilung von Offizieren 
und Unteroffizieren sämmtlicher dem 1. Armeekorps 
angehörender Kavallerie - Regimenter als Versuchsfeld 
von Brückensprengübungen zu dienen, deren Schlußstück 
darin besteht, daß der ganze Ober- und Unterbau 
durch angebrachte Sprenggeschosse thatsächlich gesprengt 
wird. Aehuliche Uebungen fanden auch im Vorjahre 
im Rampenbau auf der Pillauer Strecke statt Die 
Uebungen dauern bis zum 6. Oktober.
(Fortsetzung der Nachrichten aus Reich und Provinz 

siehe Beilage.)

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbiug, 28. September.

♦ Muthmatzliche Witterung für Sonntag, den 
29. Sept.: Veränderlich, kühler, windig. Sturm­
warnung f. d. Küsten; für Montag, den 30. Sept.: 
Abwechselnd, windig, normale Wärme. Starker Wind 
a. d. Küsten.

Die Jagdbeute des Kaisers in seinem oft» 
preußischen Jagdrevier bei Theerbude ist bisher keine 
besonders ergiebige gewesen, indessen fangen die Hirsche 
erst jetzt zu „schreien" an. Man wird daher wohl 
schon in den nächsten Tagen von guten Jagdergeb­
nissen des Kaisers vernehmen. Im Uebrigen erfreut 
sich der Monarch in der Stille unserer ostpreußischen 
Wälder abseits dem Getriebe der großen Welt des 
besten Wohlergehens, nimmt im Waldhause täglich 
Vorträge entgegen und unternimmt am Morgen und 
gegen den Abend Ausfahrten in die Haide. Außer 
den regelmäßig eingerichteten Fahrposten sind sechs 
Couriere unterwegs, welche den direkten Verkehr 
zwischen Berlin resp, anderen Ortschaften und dem 
kaiserlichen Jaghause vermitteln. — Der Kaiser ver­
bleibt bis Mitte nächster Woche in Romtnten und 
reist dann nach Hubertusstock und von dort nach 
Urville. Die Rückkehr nach Potsdam erfolgt am 
20. Oktober. — Fische für den Kaiser werden täglich 
von einer großen Fischhandlung in Breslau nach 
Romtnten geschickt. Auch der berühmte „schlestsche 
Streuselkuchen" darf dem Kaiser nicht fehlen.

Nordostdeutsche Gewerbeausstellung. Das 
Comitee der Ausstellung ist bei einer vor Wochen 
ftattgefunbenen Besprechung über Art und Form 
dankbarer Auszeichnungen sich darüber völlig klar ge­
wesen, daß Behörden, Instituten, Corpocationen und 
bergt, nicht allein als Aussteller, sondern ganz beson­
ders in der Unterstützung des Unternehmens Hervor­
ragendes geleistet haben, und es ist beschlossen worden, 
allen diesen Vereinigungen und den Redaktionen der 
Zeitungen, die das Unternehmen, wie bemerkt wurde, 
in hohem Maße gefördert und unterstützt haben, ein 
Dankschreiben zukommen zu lassen und ihnen allen als 
Zeichen der Dankbarkeit und der Erinnerung an das 
gelungene Werk ein Dankdiplom und die goldene 
Ausstellungsmedaille zu überreichen.

* Stadttheater Morgen, Sonntag, findet die 
Erstaufführung von „Der stille Assoc'ö", Posse in 
4 Akten von Carl Laufs und W. Jakoby statt. Am 
Montag geht dann mit neuer Ausstattung Lessing's 
„Emilia Galotti" in Scene. Das weitere Repertoir 
für die folgende Woche lautet: Dienstag: „Madame 
Sans Mac". Mittwoch geschlossen. Donnerstag: 
„Maria und Magdalena". Freitag: „Madame SanS 
GSne". Sonnabend unbestimmt. Sonntag zum ersten 
Male: „Zwei Wappen", Schwank in 4 Akten von Dr. 
Oscar Blumenthal und Gustav Kadelburg.

Zur Provinzial - Lehrer - Versammlung in 
Konttz. Auf eine bezügliche Anfrage hat der Herr 
Regierungs-Präsident zu Marienwerder an den Vor­
sitzenden des Ortsausschuffes für die in nächster Woche 
in Konitz tagende XIII. Westpreußische Provinzial- 
Lehrer-Versammlung in höchst liebenswürdiger Weise 
die Mittheilung ergehen lassen, daß ein Vertreter der 
Königlichen Regierung zu der Versammlung entsandt 
werden wird, falls dies angängig ist.

Neue Bahnlinie. Am Donnerstag Nachmittag 
fand auf der königlichen Regierung in Marienwerder 
in Angelegenheit des Bahnbaues Riefenburg # Jablo- 
nowo eine Conserenz statt, welcher Herr Oberpräsident 
v. Goßler präsidirte und der die Landräthe der be- 
theiligten Kreise beiwohnten. Es waren erschienen die 
Landrathe v. Auerswald-Ros'enderg, Brückner-Marien« 
Werder, Conrad-Graudenz, Dnmrath-Strasburg, aus 
dem Kreise der Interessenten u. a. v. Puttkamer- 
Plauth, v. Hindenburg-Neudcck. In der Conserenz 
handelte es sich im Wesentlichen darum, die vom Kreise 
Strasburg abgelehnte ^ergäbe des Grund und Bodens 

für keineswegs verantwortlich z« machen. B'.e 
schlimmern Einflüssen in gesundheitlicher Beziehung 
werden die Kinder oft im Elternhause ausgesetzt, ö 
wenn wir von Haus zu Haus wandern und fre 
Schuljugend bei ihren Arbeiten besuchen wollten, lvw 
würden viele Verstöße gegen die Gesundheit verzetap 
nen können. Bezüglich der Lampenexplosionen s" 
folgendes erwähnt. Die Explosion ist meistens der 
eigenen Schuld oder Unkenntniß zuzuschreiben. :i 
einzig und allein die Vernachlässigung der Reinlichkeit, 
die immer wieder neue Opfer fordert. Die Reinlich­
keit darf bei der Lampe nicht afldn eine äußere sein, 
sondern muß insonderheit auf das Innere des Brenners 
sich richten. Hauptsächlich ist beim Rundbrenncr zu 
beachten, daß wenn der Kuppelrand mit dem Cylinder­
halter abgeschraubt ist, das Luftloch, das zwischen 
dem Getriebe liegt und zum Petroleum führt, nicht 
mit Schmutz verdeckt ist. Denn sobald das der Fall 
ist, wird das Petroleum nach mehrstündigem Brenneü, 
namentlich bei großen Brennern, erhitzt, und dadurch 
Gas entwickelt, das sich dann in dem fast luftdicht 
verschlosienen Behälter immer mehr und mehr au- 
häuft und zuletzt bei irgend einer Bewegung, z. B. 
einen Stoß beim Niederfetzen, einen Ausweg sucht. 
Nichts ist dann erklärlicher als eine Explosion. Beim 
Auslöschen drehe man die Lampe kurz ein und blase 
dann in den Cylinder hinein. Bekannt dürfte fein, 
daß man, wenn die Lampe monatelang unbenutzt ge­
standen hat, dieselbe bei der wieder aufzunehmenden 
Benutzung mit neuem Docht versieht, da der alte 
filzig geworden ist.

Personalien. Der Regierungsasfissoc Keuscher 
in Gumbtnnen ist Allerhöchst zum zweiten Mitglieds 
des Bezirksausschusses zu Gumbinnen auf Lebenszeit 
ernannt worden. — Dem Landraih Ukert zu Posen 
ist die kommissarische Verwaltung des Landraihsamtes 
des Landkreises H'ldesheim übertragen worden. — 
Der Strafanstaltssekretär Bluhm in Fordon ist zum 
Strafanstaltsinspektor ernannt worden. — Der bis­
herige Bauinspektor, Baurath Bergmann in Hannov.r 
und der bisherige Kreisbauinspektor, Baurath vorn 
Dahl in Marburg, jetzt in Marienwerder W. - Pr-, 
sind zu Regierungs- und Bauräthen ernannt und den 
Königlichen Regierungen in Hannover bezw. 
Marienwerder überwiesen worden. — Versetzt sind: 
der bisher in der Bauabtheilung des Ministeriums 
der öffentlichen Arbeiten beschäftigte Regierungs- und 
Baurath Böttger in Berlin an die Königliche Regierung 
in Danzig; die Kreisbauinspektoren: Scheurmann von 
Fritzlar nach Neidenburg Qstpr., Zorn von Neiden- 
burg nach Genthin, Bongard von Rössel nach Salz­
wedel, ferner der bisher bei der Königl. Regierung tn 
Königsberg beschäftigte Wasferbauinspektor Hellmuth 
nach Berln behufs Verwendung bet dem Ausschuß 
zur Untersuchung der Wasserverhältnisie tn den der 
Ueberschwemmung ausgesetzten Flußgebieten; der 
Wasferbauinspektor Eichentopf in Marienburg Wstpl- 
in die stäi dige Wasferbauinspektorstelle zu Kuckerneefe 
(Reg. - B z. Gumbinnen), der bisher beim Bau des 
Kaiser W'ihelm-Kanals beschäftigte Wasserbaulnspktol 
Niese in Brunsbüttel bebufs Verwendung bei Weichsel' 
strombauttn nach Marienburg Wsipr.; d^r Wass^' 
vauinspcktor Scholz in Kuckerneese an die Slönigli®® 
Regierung in Königsberg; das bisherige technische 
Mitglied der Königlichen Regierung in Stettin, Bau' 
Inspektor Kosidowski nach Memel behufs Vertreinu» 
des erkrankten Kreisbauinspektors Rauch; der bisw 
beim Bau des Empfangsgebäudes auf Bahnhof O-U- 
druck beschäftigte Landbauinfpektor. Baurath Bergma^ 
in die technische Mitglieds- (Bauinspekwr ) At-ll- 
der Königlichen Regierung >n Stettm und der bW 
im Ministerinm der öff- ntlicken Arbeiten v j
schäftigte Wasferbauinspektor, Baurath @tehw’* 
in Berlin behufs dienstlicher Verwendung ü
die Königl. Regierung in Bromberg. — Dem Priv^ 
dozeuten in der Medizinischen Fakultät der Universum 
Königsberg t. Pr. Dr. Stetter ist das Prädm' 
„Professor" beigelegt worden. — Der von der Sts^ 
Magdeburg präsentirte Oberbürgermeister Schnei^ 
ist als Mitglied des Herrenhauses auf Lebenszu 
Allerhöchst berufen worden. I

Die nächste Schwurgerichtsperiode nim^ 
bekanntlich am Montag, den 14. Ocioder, ihren Anfanit' 
Verhandelt wird am Montag, den 14. Oct.: ®eg^ 
den Arbeiter Heinrich Mock ohne Domizil wegen 
Raubes; Dienstag den 15 Oct.: Gegen den Arbeit 
Gottfried Meklenburg aus Pangritz - Coioaie w g^ 
Verbrechen gegen die S-ttlichkeit; Mittwoch den 
Oct.: Gegen den Arbeiter Herm. Friedrich L ttkow 
von hier wegen Nothzucht; Donnerstag den 17 
Gegen den Arbeiter Heinrich Blietschau und den Ar­
beiter Friedrich Lenz aus Weingarten, den Arbeit^ 
Friedrich Braun aus Dambitzen wegen gemeinscha!^ 
sicher Körperverletzung, gegen Blietschau außerdem 
wegen versuchten Raubes; Freitag den 18. Oc!" 
Gegen die unverehelichte Rosalie Sitzlaff, 
Domizil, wegen Meineides; Sonnabend den 19. Octj 
Gegen den früheren Posthilfsboien Hermann Klammes 
aus Gr. Lichienau wegen Unterschlagung im Amte- 
Montag den 21. Oct.: Gegen die unverehelichte Ma^, 
Nierotzki aus Grünhagen wegen Kindesmordck' 
Dienstag den 22. Oct.: Gegen den Arbeiter Christi^ 
Offowskt aus Neudek wegen Brandstiftung.

Die Bestellungsarbeiten werden tnWestpreuß^ 
wohl so ziemlich beendet sein, und da die Wittert 
sie begünstigt hat, ist Hoffnung vorhanden, daß J. 
Saaten kräftig in den Winter kommen. Die näd^ 
Zeit wird dem Kartoffel- und Rübenroden gewidM^ 
werden. Bei dem Roden der Zuckerrüben ist 
Hauptaugenmerk auf die Konservtrung der Rübe 
blätter zu richten. Sollen diese eingemiethet werd 
so ist es am besten, sie zuvor etwas abwelken zu lasl 
Bei den dabei eintretenden Verlusten nicht allein . 
Menge, sondern auch an Güte, namentlich in 
auf das Protein ist zu rathen, die Blätter auf 
Haufen ungeschichtet zusammenzusahren. Dann so»’ , 
sie bis Weihnachten immer frisch verfüttert 
Sollte bis dahin einmal ein stärkerer Frost 
Schnee eintreten, so brauchen die obersten Blätter 
abgenommen und einige Stunden in dem wara 
Stall liegen gelassen zu werden. Dann können 
diese ohne Schaden verfüttert werden. — -tRa® 
„W. L. M." ist namentlich auf schweren föobe^.cIi> 
der Stand der jungen Kleefelder kein ganz befruD 
der. Es wird gerathen, noch jetzt die mongel”'{£[fii 
Stellen mit Klee zu besäen und einzueggen. Sn, t>*e 
Gegenden unserer Provinz ziehen die Landlvir v „gö 
Kleeaussaat im Herbst der Frühjahrssaat vo - 
diese Methode hat sich seit vielen Jahren c

Postalisches. Während des Winter 6 
— 1. Okwber bis 1. April — werden die v01 
erst um 8 Uhr Morgens geöffnet.

Ferien Der Unterricht wurde in alle» $0^ 
heute geschlossen und zwar in den höheren u>Aol 
schulen bereits Vormittags und in der sta«"' j
bildungs- uuo Gewerkschule Abends; wie 
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anteilig zu übernehmen. Wie man hört, hatten die 
Verhandlungen ein befriedigendes Ergebniß und es 
ist die Hoffnung berechtigt, daß mit dem Bau der er­
wähnten Bahn schon im nächsten Frühjahr begonnen 
werden wird.

Kinderbewahranstalten. Bekanntlich bat Herr 
Geheimer Kommerzienrath Schichan 50000 Mk. zum 
Besten der Kinderbewahranstalten in unserer Stadt 
vermacht. Durch diese Schenkung ist die Einrichtung 
einer weiteren Kinderbewahranstalt ermöglicht worden. 
Mit der Erbauung derselben ist auf der Speicherinsel 
bereits begonnen worden. Nach Eröffnung dieser 
Kinderbewahranstalt erhöht sich die Zahl der Kinder­
bewahranstalten in unserer Stadt auf 5.

Ueber die Beaufsichtigung der Schularbeiten 
enthalten die Blätter für Elektro-Homöopathie einen 
interessanten Aufsatz, dem wir Folgendes entnehmen: 
„Die Art und Weise, wie das Anfertigen der Schul­
arbeiten zu Hause seitens vieler Eltern gefördert wird, 
ist allerdings oft eine derartige, wie sie n'cht die 
Billigung des Lehrers finden kann. Während die 
Einen auf dem Kinde herumprügeln, wenn es nicht 
recht gehen will, machen die Anderen demselben die 
Arbeiten. Während die Ersten dem Kinde gedanken­
loser Weise die Liebe zur Schule rauben, erziehen die 
Anderen dasselbe zum Faulpelz. Beides ist natürlich 
falsch. Ein Kind unterstützt man derart, daß man 
jede Zeile, die es schreibt, nachsieht, um einen etwaigen 
Fehler bald verbessern zu können. Auf diese Weise 
vermeidet man das Auslöschen der ganzen Schiefer­
tafel wegen eines Fehlers, z. B. auf der ersten 
Linie. Das Verbessern eines Fehlers ermüdet nicht, 
wohl aber das nochmalige Unfertigen der ganzen 
Arbeit. Rechnen lasse man laut, so hört man jeden 
Fehler ebenfalls bald und vermeidet ermüdende 
Wiederholung. — Das Auswendiglernen will eben­
falls verstanden fein. Man lehre das Kind einen 
Satz so lange lesen, bis er auswendig gebt. Nun 
folgt der zweite Satz ebenso. Dann ist der erste und 
zweite Satz zu wiederholen, und nun erst folgt der 
dritte Satz u. s. w. In dieser Weife unterstützt, wird 
das Kind leicht lernen und Fortschritte machen. Aber 
man hüte sich, das lernende Kind zu schlagen. Dies 
ist lediglich dem Lehrer zu überlassen, der bezüglich 
des Strafens ganz andere Ansichten vertritt als unge­
duldige Eltern, denen fast immer jede Fähigkeit fehlt, eine 
dem Kinde verständliche Erläuterung eines Gegenstandes 
zu geben. — Sieht ein Kind, daß seine Eltern „durch 
stetes Nachsehen und Abhören" streng achten, daß die 
täglichen Schularbeiten gut gemacht werden, so gewöhnt 
sich dasselbe auch daran, gute Schularbeiten zu machen
— es bildet sich das, was wir ein fleißiges Kind 
nennen. Zu den kleinen Mühen der Eltern gehört 
es auch, daß sie die Schiefer- und Bleistifte täglich 
spitzen und auf brauchbare Federn rc. halten, um so 
des Kindes Fleiß zu unterstützen. Gerade diese eben 
angeführten „Kleinigkeiten" sind es, welche, werden sie 
von den Eltern gewissenhaft beachtet, bei dem Kinde 
große Wirkungen zur Folge haben. Auch erinnere 
man dasselbe oft, daß es die Brust beim Schreiben rc. 
nicht an den Tisch drücke, sondern möglichst freisitze 
und beide Arme auf den Tisch auflege.

Meldepflicht der Reservisten re. Angesichts 
der speziell nach dem 1. Oktober in der Regel vielfach 
vorkommenden Bestrafungen von Militärpersonen 
wegen nicht erfolgtet rechtzeitiger An» und Abmeldung 
nach eingetretenem Wohnungswechsel wollen wir nicht 
unterlassen, die Mannschaften der Reserve, der Land­
wehr ersten und zweiten Aufgebots auf ihre Melde­
pflicht hierdurch aufmerksam zu machen. Die der 
Landwehr zweiten Aufgebots ungehörigen Mannschaften 
haben Umzüge pünktlich innerhalb der vorgeschriebenen 
vierzehntägigen Meldefrist beim Bezirksfeldwebel zu 
melden. Diese Meldungen sind bis zum Uebertritt in 
den Landsturm, das ist bis ;um 31. März desjenigen 
Jahres, in welchem der Betreffende das 39. Lebens­
jahr vollendet, zu erstatten.

In Vogelfang findet morgen um 3 Uhr Nach­
mittags ein, wahrscheinlich das letzte für dieses Jahr, 
Vereins-Concert statt; Nichtvereinsmitglieder zahlen 
20 Pf. Entree.

Auf eine Bekanntmachung m heutrger 
Nummer, betreffend die am 1. Oktober er. in Kraft 
tretenden neuen Bedingungen für die Abgabe von 
Gas und Wasser, machen wir die betr. Interessenten 
hierdurch aufmerksam. Die Bedingungen können in 
der Gasanstalt während der Geschästsstunden eingesehen 
werden.

** Zeichenkursus. D e_ Theilnehmec an den 
hiesigen Lehrerzeichenkursen (lasteten gestern gegen 
Abend der Brauerei Englischdrunnen einen Besuch ab.
— Mit dem heutigen Tage erreichte der am 20. August 
eröffnete Lehrerzeichenkursus sein Ende und reiften die 
Theilnehmer zum Theil schon heute ihrer Heimath zu.

Censur. Mit dem heutigen Schulschluß war auch 
in sämmtlichen Unterrtchtsanstalten die Censur ver­
bunden. Wie gewöhnlich, so wirkten auch heute 
wieder die Zeugnisse nicht nur auf die Empfänger, 
sondern auch namentlich auf die Eltern sehr verschieden­
artig. Gute Zeugnisse rufen natürlich Freude und 
Genugthuung hervor; bei weniger guten glaubt man 
häufig, daß die Leistungen der Schüler durch die 
Lehrer falsch beurtheilt worden sind. In einzelnen 
Fällen erkennt man die wahre Ursache und nehmen es 
sich die betreffenden Schüler vor, dahin im nächsten 
halben Jahre zu streben, durch andauernden Fleiß, 
gutes Betragen und regelmäßigen Schulbesuch bessere 
zu erlangen.

Zum Umzug. Für Diejenigen, welche am 
1. Oktober ihre Wohnung wechseln, fei bemerkt, daß 
im Hausflur des Rathhaufes (Eingang Friedrichstraße) 
ein Anschlag sich befindet, aus welchem zu ersehen ist, 
an welchem Tage der innerhalb der Stadt vorge­
kommene Wohnungswechsel zu melden ist. Näheres 
brächte eine Bekanntmachung der Polizeiverwaltung in 
der gestrigen Nummer dieser Zeitung.

Die Abende werden länger, und unsere alte, 
im Sommer mißachtete Freundin, die Hauslampe, 
tritt wieder ein in ihr Recht. In ihrem Scheine 
wird sich die Familie bald am Abendttsch versammeln, 
und die Lampe wieder leuchten auf die Bücher und 
Schreibhefte unserer Schuljugend. Die schönen 
Monate, in welchen man stets bei Hellem Tageslicht 
arbeiten konnte, sind nun wieder vorüber. Kann uns 
die Lampe das Sonnenlicht ersetzen? Wie hell muß 
sie brennen, wenn unsere Kinder nicht den Gefahren 
ausgesetzt sein sollen, welche das Arbeiten bet einer 
zu schwachen Beleuchtung mit sich bringt? Das ist 
eine Frage, die leider im Hause nicht oft genug ge­
stellt wird, und die wir den Eltern ans Herz legen 
möchten. Wir wissen ja, daß Lesen, Schreiben und 
Nähen bet ungenügendem Licht das Auge anftrengt, 
daß wir in einer solchen Sage gezwungen sind, an­
dauernd nahe zu sehen, und daß dieses Nahesehen 
die Entstehung von Kurzsichtigkeit im höchsten Grade 
begünstigt. Man hat die Verbreitung dieses Augen­
leidens der Schule, der Ueberbürdung der Jugend in ---------o, —- --------------

» die Schuhe geschoben. Aber die Schule allein ist da-»nommen 'wird er in den B ill. ,ch tlen am



Geld.

Danzig, 27. Sept. Getreidebörse.

>•
* X-

I:
> ■
**

A
136
132
106
102
139,50
105
136

112
77

112
78

112
103
95

108
102
90

166

28.|9.
139,20
139,20
117,50
117,50

20,30
42,80
43.10
37.10

Auswärtige 
Familiennachrichterr.

Geboren: Herrn Dr. Ehrenberg-Königs- 
berg S. — Herrn Albert Braun- 
Danzig T.

Gestorben: Frau Ottilie Scharlauck- 
Bromberg 56 I.

27.|9.
100.90
101,80
103,20
103,20
220.10
169,60
104.10
103.90
89,60

124,30

Cheviots, Loden, Kammgarn 
und Buxkin 

ä Mk. 1.35 per Meter 

doppeltbreit, nadelfertig, in den vorzüg­
lichsten Qualitäten, versenden in einzelnen 

Metern portofrei ins Haus 
Tuchversandtgeschäft 

Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muster-Auswahl umgehend franco.

Loco contingentirt....................
toco nicht contingentirt. . •

Einiliit tialoiti.
Trauerspiel in 5 Akten von G. E. Lessing. 
Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr.

Kassenöfsnuntz 61/,, Anfang 7 Uhr.

Börse und Hände!, 
telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 28. Sept. 2 Uhr 15 Min. Nachnr ~

Wen Fehrlws 
Carl Schmidt, 

Litographie u. Druckerei, 
Spieringstr. 22.

Sonnabend, d. 28. Septbr. 1895:

Madame Sans Gene.
Lustspiel in 4 Akten von V. Sardou.

Sonntag, den 29. Septbr. 1895:
1. Abonnements-Vorstellung. 

Dutzendbillets gültig.
Novität! Zum 1. Male: Novität.

Der stille Associe.
Posse in 4 Akten 

oon Carl Laufs und W>. ^akoby.

Montag, den SO. Septbr. 1895:
2. Abonnements-Vorstellung. 

ggjr Dutzendbillets gültig.
Mit neuer Ausstattung!

28.|9. 
ICO,80 
101,60 
103,4 '
103.30
220.10 
169,40
104.10 
104,00
89,70

124.30

Mehmarkt.
Grunau, 26. Sept. Es standen zum Verkauf 569 

Rinder. Infolge des starken Auftriebes wurde der Markt 
nicht ganz geräumt; bezahlt wurde pro 100 Pfd. lebend 
Gewicht 27—32 A.

gemocht werde. AIS dieser sich nntt während deß 
ersten Aktes im Theaterfoyer etnstellte, sollte er mit 
Hilfe der Polizei hinausgewiesen werden, welche, als ' 
er sich widersetzte, zur Anwendung von Gewalt ' 
schreiten wollte. In diesem Moment riß der Mann 1 
sich los, lief nach der Parketthür, öffnete sie und rief 1 
in den Zuschauerraum zwei Mal „Feuer! Hilfe!" hin­
ein. Die Wirkung dieses Unfugs war eine sehr er­
hebliche. Das Publikum suchte zum größten Theil so 
schnell als möglich die Thüren zu erlangen; viele 
Frauen schrien um Hilfe, dazwischen ertönten Be- 
ruhigunasruse; drei Damen fielen in Ohnmacht, eine 
Dame, welche hinstürzte, verletzte sich (glücklicherweise 
nicht bedeutend) an einer Hand. Die Vorstellung 
war unterbrochen. In diesem Moment stürzte Direktor 
Schulz, welcher sich gerade hinter den Coulissen befand, 
mit den Feuerwehrleuten auf die Bühne, und durch 
ihre Versicherungen, daß es nirgend brenne, gelang 
es das Publikum, dem dann auch noch der Grund 
des Feuerlärms mitgetheilt wurde, allmählich zu be­
ruhigen. Alles kehrte aus die Plätze zurück, worauf 
die Vorstellung fortgesetzt Wurde. Der Unfugstister 
wurde sofort verhaftet.

_ Ein Mäusekrieg ist vor einigen Tagen in 
Moabit entbrannt. Ein Kolonialwaarenhändur in 
Moabit schaffte sich weiße Mäuse an und stellte sie 
aus um das Publikum aus seinen Laden aufmerksam 
zu 'machen. Damit erreichte er seinen Zweck voll­
kommen. Denn es dauerte gar nicht lange, so war 
sein Schaufenster geradezu belagert. Alt und Jung 
hatte seine Freude an den possirlichen Sprüngen der 
weißen Thierchen. Selbstverständlich fiel dann neben­
her der Blick auch aus alle die schönen Sachen im 
Laden deren Anblick allein schon zum Kaufen reizte. 
Soweit war alles in Ordnung: der Kaufmann, daS 
Publikum und auch die Mäuse waren zusrieden. Nun 
wurde aber die staunende Menge bald so groß, daß 
sie den Bürgersteig vor dem Laden ganz für sich in 
Aninruck nahm, und hiermit war der Casus belli ge- 
aeben Die Mäuse verursachten Aufläufe und störten 
den Verkehr. Dieser Ansicht war wenigstens die 
Revierpolizei, und von ihr ausgehend, verlangte sie 
von dem Kaufmann die Entfernung der vielbewunderten 
Thiere Einen anderen Standpunkt aber vertritt der 
Eismann. Weiße Mäuse, sagt er, die in einem 
Kästa eingesperrt und im Laden ausgestellt sind, sind 
aanr harmlose und unschuldige Thiere, Die Keinem 

zu Leide thun. Wenn Jemand Gefallen an 
ihnen hat und sie anstaunen will, so ist das seine 
($nrhp «nd wenn ihre Bewunderer so zahlreich wer­
den daß sie den Verkehr stören, so mag die Polizei 
diese Störenfriede entfernen und nicht meine friedlichen 
Mäuie die Niemanden zwingen, stehen zu bleiben 
und keinen Menschen vom Bürgersteig verdrängen. 
Nnrläusia ist indessen in dem Kampfe die Polizei 
Sieaerin geblieben. Die Streitfrage aber wird, wenn 
die Polizei auf ihrem Standpunkte beharrt, noch die 
Gerickte beschäftigen.

_ Belgische Spielhöllen. Ein reicher Sports­
mann will in einem prächtigen Hause der Königs- 
ftrn&e zu Brüssel eine glänzend eingerichtete Spielhölle 
err'ckten — einen Spielkiub. Er verpflichtet sich, 
iäbrltcb eine Million Francs zu zahlen, wovon je ein 
Nippel dem Staate, der Stadt, den Brüsseler Armen 
und der Gesellschaft „Bruxelles-Attraction" zufließen 
soll Dieser Antrag wird jetzt von den betheiligten 
Behörden einer wohlwollenden Prüfung unterzogen.

Nach Schlich der Redaktion eingegangene 
Telegramme.

Leipzig. 28. Sept. Die „Leipziger Zeitung" 
giebt in ihrer heutigen Nummer eine auSiührliche 
Darstellung der jüngsten Spionageangelegenheit. ®Qre 
nach ist das am 18. September mit der in seiner Ge- 
sellschaft befindlichen Frauensperson verhaftete Jndi. 
viduum ein geborener Luxemburger und Inhaber 
eines größeren industriellen Etablissements. In dem 
Gepäck des Verhasteten wurde belastendes Material 
vorgefunden, so daß weitere vier Verhaftungen tn 
Magdeburg, Essen und Berlin erfolgten. In der 
Mptsache handelt es sich um Zeichnungen von Ge­
schützen rc.

^vrser Fest.' Cours vom
o/,2 vCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
3/s PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
? Goldrente....................

Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Ä^I^Asehe Banknoten  

^eichsanleihe
4 hlt" Anußische ^"sols....................

Marienb.-Mawk. Stamm-Prioritäten .

Cours vom . P-°dukten.B0rse.

Weizen September  
Oktober

Roggen September  
Oktober  

wÄV1......................... ..... •

Rüböl Oktober  
.Dezember .' '  

Spiritus September

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): besser.
Umsatz: 250 Tonnen.
ml. hochbunt und weiß  

» hellbunt....................
Transit hochbunt und weiß - • • 

tt hellbunt • 'Termin zum freien Verkehr Sept.-O
Transit m
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen 714gQual.-Gew.): hoher.
inländischer . - • • • ' ' ' ' 
russisch-polnischer zum Transit . • 
Termin Sept.-Okt..........................
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

® erste, große (660—700 g) ....
kleine (625—660 g).........................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische..............................

„ Transit • •  
Rübsen, inländische

Qttng der Zuges explodirte. Größeren Schaden hat i 
die Exv^sion nicht angerichtet. <

— London, 27. Sept. Die Polizei verhaftete , 
einen Mann Namens Valley als Theilnehmer an dem < 
am 25. d. M. verübten Diebstahl von Silberbarren, f 
In fe.ner Wohnung wurde ein Theil des Silbers im ' 
Gewicht von 6—7 Centnern gefunden. i

— Die Hubertusjagd wird in diesem Jahre i 
am Montag, den 4. November, im Grunewald ab- 1 
gehalten werden. Zur Theilnahme an derselben wer- ! 
den der König von Sachsen und andere Fürstlichkeiten , 
erwartet. '

— Eine schwarze Kriegerin. Wie aus Havanna ' 
gemeldet wird, wurde dort in Plaeetas eine Negerin 
Namens Jacoba Zulueta verhaftet, die einer Bande 
von Ausständigen angehörte, die seit einiger Zeit in 
der Nähe jenes Ortes weilte und dort mehrere der i 
größten Zuckerfabriken der Insel niedergebrannt hatte. 1 
Sie trug Männerkleider und war mit Machete und , 
Schießgewehr bewaffnet. Da sie in einem der letzten 
Gefechte verwundet worden, begab sie sich zur Heilung - 
nach Placetas, wo sie von Bekannten verrathen und 
von der Polizei verhaftet wurde.

— Von der Lübecker Ausstellung. Zum 
Erstaunen der Aussteller, deren Gegenstände von den 
Preisrichtern durch Medaillen ausgezeichnet wurden, 
theilt das Ausstellungspräsidium ihnen jetzt mit, daß 
von ihm die „goldenen" Medaillen (echt Silber, schwer 
vergoldet) zum Preise von 15 Mk., die echt silbernen 
für 10 Mk. und die bronzenen für 6 Mk. bezogen 
werden können. Gleichzeitig empfiehlt der Ausschuß 
auch Klischees der Medaillen. Diese Maßregel wird 
allgemein verurthellt, da mau der Ansicht ist, daß 
wie auf allen größeren Ausstellungen, so auch bet der 
Lübecker die von den Preisrichtern verliehenen Aus­
zeichnungen nicht nachträglich vom Ausstellungspräsidium 
gekauft zu werden brauchen. Der Weg, die Geldver- 

iAusstellung zu verbessern, wird entschieden 
m cht gewählt bezeichnet. Im Voranschläge der 

, E^llung waren für Diplome und Denkmünzen 
4000 Mk. ausgesetzi.

Das Bittgesuch eines Dreizehnjährigen. An 
den Kaiser gelangte vor einiger Zeit ein Schreiben mit 
dem Poststempel „Cöthen," in welchem ein dreizehn­
jähriger Knabe bat, ihn in eine Unteroffizierschule aus­
nehmen zu wollen, da er große Lust zum Soldaten­
stande habe. Der jugendliche Briefschreiber hatte jedoch 
seinen Wohnort anzugeben vergessen. Das Hos- 
marschallamt sandte indessen das Schreiben zunächst an 
das Bezirkskommando Bernburg, von welchem es an 
die Kreisdirektion nach Cöthen mit der Weisung ging, 
wenn irgend möglich, den Schreiber ausfindig zu 
machen. Wie jetzt an das Hofmarschallamt zurück­
berichtet worden ist, ist es durch Zufall gelungen, den 
Bittsteller in dem dreizehnjährigen Sohn des Maurers 
Todt zu Akten a. E. zu ermitteln. Voraussichtlich 
wird der Wunsch des Knaben demnächst in Erfülluna 
gehen. H
- Sonderbare Lotteriepraktiken werden durch 

eine Postkarte zu Tage gefördert, welche einem jungen 
Mann in Berlin aus Königsberg i. Pr. ruaestellt m D-- B-tr-ff-ade spielte ein L°°s der faS;

Aufstellung in Königsberg und hatte das 
^ufU200CS?r ®e9Cnflanb gewinnen, dessen Werth 
auf 200 Mk. angegeben war. Der Gewinner richtete 

AEvorsteher Reibensahm in Mittelbufen bei 
Königsberg, der auf den Gewinnlisten als diejenige 
^Ä-^^eben ist, welche die gewonnenen Werth- 
gegenstande aushandigt, ein Schreiben, in dem er bat 
theilen^" tÖt" ebenL mitzu-'
Stelle des ctl^LQ <er Geldbetrag sei, der an 
auch sofort ^.u^enstandes gezahlt werde. Es kam 
nickt hnm üimföh1 merkwürdigerweise jedoch
fSumnnn < sondern von einem Herrn
H.rmann Schalkau in Königsberg. Dieser fterr sckrteb dem Gewinner eine Postkarte folgendl^JnLs: „In 

Erfahrung gebracht, daß Sie die von der Gewerbe- 
Ausstellung gewonnene Porzellanvase verkaufen wollen 
offerire ich Ihnen für dieselbe 25 Mk. und wollen Sie 
in diesem Falle das Loos an Herrn Amtsvorsteher 
Reibensahm, Mittelhufen, einsenden, worauf Ihnen der 
Betrag sofort zugeht." Die Unverfrorenheit verdient 
konstatirt zu werden, die darin liegt, für einen Gegen- 
stand, der mit 200 Mk. offiziell bewerthet ist, den 
achten Theil zu bieten.
„ “ Prinz Heinrich ist Radfahrer geworden. 
Ueber dieses Eretgniß, das alle Radier lebhaft 
ß"rnnh»r\Cn S gerichtet die „Wiesb. Pr." aus 
täaiaen %rn?5näh9etlni? bat mährend seiner drei- 
N°d«n L>7 » L®d,loJ das 

Sonnabend ‘ x 1,0(6 beC Ankunft UM 
Sr ?er ?CJns' unterstützt von dem als
® br ?™bler bekannten Hofmarfchall Frhrn. v. Reischach 
und dem fungen Hoftischler Henneberg, die ersten 
Prin^etnrick Um 7 Uhr unternahm

; wÄ°-R°d7''^°" u"läUe unb & "i-» 

= . ~ Liebesdrama wird aus Lyon gemeldet, 
' re'lCn Uden zwei bekannte Pariser Persönlichkeiten 

tnd. Bixio, der Sohn des Generaldirektors der
- Compagnie des Voltures in Paris halte ein Ver­

hältniß mit der bekannten Sängerin Cassive. Nach 
einem staitgehadten Zwist reiste die Sängerin nach 
Lyon ab. Bixio fuhr nach Lyon nach, schoß sich vor 
den Augen der Geliebten zwei Kugeln in den Kops 
und blieb schort todt.
. . 17 Ein eigenartiger Künstler ist in Hosterwitz 
fei Dresden In hohem Alter aus dem Leben geschieden.

^ouis Blaschka, seines Zeichens Glasbläser, 
of-htsb^ Ä uus Glasmasse die zartesten Pflanzen- 
nunncuJ0 duschend mit allen noch so feinen Farben- 
dieser "Ä^ubilden, daß eine Unterscheidung 
möglich "war^gi dk"men von natürlichen nahezu un- 
schlleßlich tn ^ine eigenartige Kunst aus-Schöpluna-n hte,"., ®*‘"P WÄtofl- S-la-

waren sie flls Unterrichtsmittel, theils
Museen, S° 

feiner Kunst hP?°mbivrx8e‘ ^at nur einen Schüler 
SuH herangebildet und in deren technische Ge- 
heimniffe eingkwetht das ist j,i„ Soda, der sich zu, 
Zeit aus einer Slubieureise in Mexiko befindet.

Falscher Feuerlärm im Theater. Ueber 
Den gestern telegraphisch berichteten Vorfall im Berliner 
Eentraltheater gehen uns folgende E nzelheiten zu: 
Ä^rstag Mittag fand sich ein aus Wien gekommener 
mittelloser Mann im Centraltheater ein und fragte 
den Direktor Schulz nach einem allabendlich auftreten- 
Der Schauspieler, den er sprechen wollte.
Der Künstler, den der Dlrektor benachrichtigte, theilte 
unh hi mlth ^rn it)n ^On einmal bestoblei

Lefferischer Absicht mit einem Revolver be 
wobt habe. In Folge dessen traf Herr Schulz An 
Tbea?e'r Ä,?« Desterretcher am Abend nicht ins 
Theater eingelassen und eventuell möglichst unschädlich

Königsberg, 28. Sept., 12 llhr 55 Min. Mittags.
Getreide-, Woll" Mehl-°u?SpiRtu8EMi^sionSgeschäft. 

u Spiritus pro 10,000 L °/o exel Faß- 
Loco continQPntire ..... |3,75 ,, .öug.

ReformirteKirche 
zu Pr. Holland.
Das Predigerwittwerr-Haus der 

reformirten Kirche, in welchem feit 23 
Jahren ein kaufmännisches Geschäft 
betrieben wird, soll vom 1. April 1896 
ab anderweit verpachtet werden. Reflec- 
tanten wollen ihre Offerten verschlossen 
dem unterzeichneten Presbyterium (z. H. 
des Herrn Kaufmann F. Elsner) bis 
Ende Dezember d. I. einreichen. Die 
Bedingungen sind bei dem Rendanten 
der Kirchenkasfe, Herrn Rechnungsrath 
Pitschel, einzusehen oder gegen Er­
stattung der Copialien zu erhalten.

Pr. Holland, im September 1895. 

Das Presbyterium. 
Ktkamtmachung.

Zufolge Verfügung vom 21. Sep­
tember 1895 ist am 21. September 1895 

im Firmenregister unter Nr 790 
die Firma Geschw. Dyck, 
deren Inhaberin die Frau Bild­
hauer Anna Gebauer, geb. 
Sichert, war, gelöscht;
unter Nr. 897 das Handelsgeschäft 
des Fräulein Clara Siebert 
in Elbing unter der Firma Clara 
Siebert neu eingetragen.

Elbing, den 21. September 1895. 

Königliches Amtsgericht.
Wir nehmen Spareinlagen 

bei 6monatl. Kündigung zu 3 %
„ 3 ,, „ 7, 2*/s %

bei täglicher Verzinsung, an.
Elbinger Handwerkerbank.

E. G. m. u. H.

in der staatlichen Fortbildungs- und Gewerkschule am 
10. Oktober und in den höheren Schulen und der 
höheren Töchterschule am 15. Oktober.

Verleihung deS neuen Dolmantels. An 
demselben Tage, an welchem der Kaiser den Re­
gimentscommandeur des 1. Leib-Husaren-Regimenis, 
Herrn Oberstlieutenant Mackensen, zu seinem Flügel­
adjutanten ernannte, hat derselbe dem Regiment auch 
den schon früher (wie damals angekündigt) verheißenen 
Pelzbejatz-Dolmantel verliehen. Ein Probeexemplar 
dieses neuen Unisormstückes ist bereits angeserttgt und 
wird dem Kriegsministerium zur Begutachtung einge­
sandt werden.

Für Scatspieler. Dieser Tage spielten drei 
Herren einen Geldscat und kam dabei ein Ramsch 
heraus. Als das Spiel zu Ende war, ergab sich das 
überraschende und gewiß nur selten vorkommende 
Resultat, daß jeder Spieler 38 Points zählte, was sich 
auch als richtig erwies, indem ein König und ein 
Bude im Seat lagen. So kam es, daß kein Spieler 
gewonnen und keiner verloren hatte!

Marktbericht. Heute war der Wochenmarkt 
ÄU'V? Auch Käustr w°«n °I°l-
fonber« UteMi*® V-rk-hr h-rtschte, B--
Akvieln S * "ar die Zusuhr oon Obst, als 

Pl , Pflaumen und Birnen, welche in vielen 
-wagen auf dem Friedrich Wilhelms-Platze aufgerückt 
waren. Der Alte Markt war mit 68 Wagen Kar­
toffeln befahren und kostete der Scheffel 1,30 Mk. — 
Jud) der Geireidemarkt war gut besetzt; denn man 
zählte 15 Wagen mit Hafer, von dem der Scheffel 
2,60—2,80 Mk. brächte, und 10 Wagen mit Roggen 
zum Preise von 4,70 pro Scheffel. — Der Heu- und 
Strohmarlt zeigte 8 Fuder Heu pro Zentner 2—2,20 
Mk., und nur 2 Fuder Roggenrichtstroh, welches 19 
Mk. pro Schock kostete.  

Soziales.
' Amsterdam, 27. Sept. Heute ist in Folge 

Weigerung der Fabrikanten, ihre Werkstätten den 
dingungen der Arbeitervereinigung zu unterwerfen 
.lusstand der Diamantarbeiter ausgedrochen. -von 
Ä.Ä'h'u Schl-stapvaralcn stellen 6500 mit über 
12000 arbeitet ft H. Die arbeitet vertan,en, dch 

«-Heller ^stellen, der nicht 
B gearbeitet °U”g *ft Sh,t ln äroct3abtil™

Kunst und Wissenschaft.
In Rom fand gestern die feierliche Enthüllung 

des Denkmals des bekannten Dramatikers und Un­
abhängigkeitskämpfers Pietro Cossa statt. Ein Römer 
von Geburt, ist er der Verfasser der Dramen „Nero", 
„Messalina" und „Borgia". Das letztgenannte Stück 
wurde gestern Abend im Valleiheater ausgeführt wo­
selbst es seinerzeit erstmalig das Lampenlicht erblickte 
Die Darstellertn der Vannozza ist dieselbe Virginia 
Marini, welche diese Figur ebenso rote die der Mestalina 
Aus- Das Denkmal ist von Sanguinetti gefertigt 
T^Abierlichkeit roohnten der Unterrichtsminisler, bn8 

emetnberoaeflfum forote die sreimaurerischen, liberalen 
und künstlerischen Vereinigungen Roms bei.

Pretzstimmeu. 
nfi^erufuifJ)nfetbJ.Hbe Pros- Delbrück schreibt im 
?berb€Sl der „Preust. Jahrb." in einem Artikel 
"5fr -Dos wahre und das falsche Kartell" u. a: 
»Man pflegt sich darauf zu berufen, daß ja Deutsch­
land in der sozialen Gesetzgebung allen anderen 
^ai^C<rnHtoe r t,orauf ist, und gerade in unserer Epoche 
wohlthätige soziale Einrichtungen vom allergrößten 
Umfang geschaffen hat, für die der Dank derArbeiler- 
klasse noch ausfteht. Das ist vollkommen richtig, ader 
daneben liegen andere Gebiete des sozialen Lebens, 
auf denen ebenso zweifellos Deutschland im Vergleich 

,^ul urnationen rückständig ist, und wo daher 
kiares^kck'i n! Ä t?ren Forderungen ein sonnen- 
mU be^ DhnQ/\®a finb bte künstlichen Chikanen,

der Polizei soraen ®ie Thorheiten
toa<baell8Uid",ä"hUth "Arbeitern

nl« sie auch verhindert werden, in ihren Privat' 
angelegenhetten, ihren Lohn- oder sonstigen Forder' 
“n§en khren Arbeitgebern gegenüber ihre Sache mit 
voller Kraft zu vertreten. Der Staat, der doch gerecht 
und unparteiisch sein soll gegen alle seine Bürger, tritt 
her geradezu als Bundesgenosse der einen Klasse 
Mb" die andere auf. Es gehört wahrlich nicht viel 
Menschenkenntniß dazu, um zu verstehen, daß ein 9Ir« 

u' dem das erst klar geworden ist, sehr bald bereit 
htii.lt ^reden zu lassen, die Unternehmer seien über- 
ichen ^Ä? n,l§ Ausbeuter." Sollte es im preußi- 
Berei^s, und fLu” $?nt Au elner Revision des 
vorauszuiehen ^^""'mlungsrechts kommen, so ist 
stehenden Gesell« e künstlichen Chikanen des be- 

3m braunschw^i^^bhrt werden.
„Kölnische Thronfolge schreibt die
zulässig, daß Deutschland tS°»en e§ iür durchaus un- 
lage in keiner Welse geböten burd) bte Rechts- 
welfischen Thrones (n $ £ die Errichtung eines 
l.enigen die diesen Pla„ {öt gestattet. Die-
huben sich zumeist darauf, daß du!ck V erachten, 
antritt eines Welfisch n Prioren , Regierungs- 
liche feierliche Verzichtleistuuq aus o>an^ ^lbstverftänd- 
trieben der Welfenp7rte, in dies ben Um-
ein Ende gemacht würde. ' Provinz

Bom Büchertisch.
Lerau^^ Kritik, Wochenschau des öffentlichen Leders 
Berli/^^n von Schneidt, Verlag von Hugo Storm, 

1 jährlich 5 Mk edttschstraye 35. Abonnement viertkl- 
Septembe, i^lne Nr. 50 Psg. Heft 52 vom 

i -seue Anarchjz^W enthalt: Genosse Gotttteb. Der 
Elemente; tion Die Entstehung der

| Prostitution. Von Beta. Im Zeichen der 
l e*n Gedenkblatt ptnem 1 Eduard Grisebach;

?“ d-s »abaübera! * ?erl(,fien batte. 
Halte», »achb-m d-l W-ldttchi 

"hnlichex Knall weithin ru vorher ein schuß 
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Die Arbeiter verlangen, daß
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Kaufmännischer Verein.
Der Unterricht in der

Fortbildungsschule -es Bereins 
beginnt

üonntrflag, den 10. Sklober d. 3., 
8 Nhr Abends.

Unterrichtet wird wie bisher:
II. Klaffe: Deutsch, Rechnen, Schreibe».
I. Klaffe: Deutsch, Kaufm. Rechnen, Handelsgeographie, 

einfache resp, doppelte Buchführung, Englisch, 
Französisch und eventl. Schreiben.

Schulgeld: I. Klaffe für das Winterhalbjahr 12 Mark, in der 
II. Klaffe ebenso 9 Mark.

Anmeldungen rechtzeitig bei dem

Vorstand.
Elbinger Standesamt.

Vom 28. September 1895.
Geburten: Tischler Theodor Kling 

S. — Arbeiter August Podlech S. — 
Arbeiter Wilhelm Nehm T. — Tischler 
Ferdinand Jagusch S. — Schneider 
Johann Jantzen T.

Eheschließungen: Schlosser Wil­
helm Schwenzfeger mit Martha Migowski. 
— Posthilfsbote Gustav Engelte mit 
Hertha Meisch. — Maurergeselle Wil­
helm Kobusch mit Auguste Gutjahr. — 
Arbeiter Hermann Eichler r.'.it Auguste 
Fischer. — Maschinisten - Assistent Her­
mann Korwitz mit Johanna Schlomski.

Sterbefalle: Arbeiter Carl Ferd. 
Lemke S. 4 M. — Arbeiter Gottfried 
Kolmsee S. 6 W. — Arbeiter August 
Kalkowski S. todtgeb. — Schuhmacher 
Carl Ruhn S. 8 I. _______________

Gymnasium!
Das Winterhalbjahr beginnt Diens­

tag 15. Oktober morgens 8 Uhr. 
Zur Aufnahme neuer Schüler werde ich 
Montag 14. Oktober vormittags 
1O Uhr in meinem Amtszimmer bereit 
sein. Die Aufzunehmenden haben die 
Zeugnisse über Taufe, Impfung und 
Wiederimpfung, sowie über den Abgang 
von einer andern höhern Schule vor- 
zulegen.
________________________ Gronau.

KailflnjillllWkr Verein.
MT Theater-Billets KB 

wie in den Vorjahren.
______________ Der Borstand.

KeKanMachW.
Bei der am heutigen Tage statt- 

gehabten planmäßigen Ausloosung 
der von 4 auf 3% % convertirten 
Elbinger Stadtobligationen vom 
Jahre 18^6 sind folgende Nummern 
gezogen worden:

Litt. A. Nr. 5, 29 . . ä 2000 M. 
„ B. Nr. 23, 53, 96 ä 1000 „ 
„ 0.Nr.16,88,130,

176, 186 .. ä 500 „ 
„ D. Nr. 99, 116 . ä 200 „ 

Bei der gleichzeitig stattgefundenen 
Ausloosung der von 4 auf SV8 % 
convertirten, im Jahre 1886 aus­
gegebenen Elbinger Stadtanleihe 

Obligationen ausgefertigt mit dem 
Datum vom 1. September 1885 — sind 
folgende Nummern gezogen worden: 

Litt. A. Nr. 106, 108 . ä 2000 M.
B. Nr. 101, 131,

136, 166 . . ä 1000
C. Nr. 287, 348,

352, 367, 408 ä 500
D. Nr. 173, 337,

344 . . . . ä 200
Bei der heute ebenfalls stattgehabten 

Ausloosung der 4 % Elbinger 
Stadtanleihe vom 18. Juli 1892 
wurden folgende Nummern gezogen: 

Litt. A. Nr. 22 . . über 2000 M.
„ B. Nr. 13, 61 . . ä 1000 „
„ C. Nr. 43, 109, 

166, 260, 313, 
341 .... ä 500 „

„ D. Nr. 58,186,264 ä 200 „
Diese 3V8 bezw. 4 °/o Elbinger Stadt­

obligationen — Anleihescheine — wer­
den den Inhabern mit der Aufforderung 
hierdurch gekündigt, die entsprechende 
Kapital-Abfindung vom 1. Januar 1896 
ab bei der hiesigen Kämmerei-Kasse 
gegen Rückgabe der obigen Obligationen 
— Anleihescheine — nebst Talons und 
Coupons in Empfang zu nehmen.

Vom 1. Januar 1896 ab hört die 
Verzinsung der gekündigten Stücke auf.

Gleichzeitig erinnern wir an die 
Einlösung der zum 1. Januar 1893 
bezw. 1. Januar 1895 gekündigten 
Stadtobligationen und zwar:

a. aus der Anleihe vom Jahre 1876:
Litt. D. Nr. 72 über 200 M.;

b. aus der Anleihe vom Jahre 1892:
Litt. D. Nr. 31 über 200 M.

Die Verzinsung dieser Stadt­
obligationen — Anleihescheine — hörte 
mit dem 1. Januar 1893 resp. 1. 
Januar 1895 auf.

Elbing, den 15. Juni 1895.

Der Magistrat.

Vogelsang.
Sonntag, den 29. September er., 

3 Uhr Nachmittags:

Vereins-Cencert.
WU" Nichtvereinsmitglieder zahlen 

20 Pf. Entree.
Der Borstaud.

BeLllnutmlylW.
In das Gesellschaftsregister ist bei 

Nr. 83 am 21. September 1895 einge­
tragen, daß die Aktien-Gesellschaft 
für Leinen-Industrie, Elbing, be­
schlossen hat, ihr Aktienkapital von 
750,000 Mark auf 1 Million Mark zu 
erhöhen; ferner vom 24. September 
1895, daß das Aktienkapital dem Be­
schlusse vom 21. September 1895 gemäß 
von 750,000 Mark auf 1,000,000 Mark 
erhöht ist.

Elbing, den 24. September 1895.

Königliches Amtsgericht. 
KkKlMtMlchllllg.

Der auf Montag, den 30. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr, im Gasthause zu 
Bollwerk anberaumte Termin zur Ver­
pachtung der Nutzung von ca. 15 Par­
zellen Schnitt- und Schilfgras auf dem 
nicht eingewallten Lande im Ostwinkel 
bei Bollwerk, sowie die Rohrnutzung auf 
den Kämpen im Ostwinkel wird auf 

Mittwoch, bett 2. Wober b. Z., 
Nachmittags 3 M, 

verlegt.
Elbing, den 26. September 1895.

Kämmerei-Verwaltung.

KekalllltmAug.
Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, 

daß mit dem 1. Oktober d. I. die von 
den städtischen Behörden beschlossenen 
neuen Bedingungen für die Abgabe von 
Gas und Wasser in Kraft treten.

Die Bedingungen können in der Ge­
schäftsstelle der stüdt. Gas- und Wasser­
werke, Schottlandstraße 3/4, während 
der Geschäftsstuuden eingesehen werden.

Elbing, den 27. September 1895.

Die Verwaltung der städtischen 
Gas- nnd Wasserwerke.
Möbelcomposition zum 

Aufpoliren der Möbel, Bohner- 
masse, Crystalikitt, halt­
barster Kitt für Porzellan, Glas 2C., 
Fischleim, Fensterleder und 
Schwämme empfiehlt

Rudolph Sansse.
Echte chinesische Thee’s 

neuester Ernte, kräftig und rein­
schmeckend, Vanille, entölte Ca- 
cao’s, Cacaomasse, Choco- 
laden empfiehlt

Rudolph Sansse,
Alter Markt Nr. 49.

Streichfertige Oelfarben, 
Maler- und Maurerfarben, 
Firniss, Lacke, Leim, 
Pinsel bei

Rudolph Sausse.
Ländliche Grundstücke 
werden durch uns zu 4 %, von 
50,000 M. aufwärts an zu 33/4 % 
hypothekarisch beliehen und Vor­
schüsse auf Wunsch gewährt.

G. Jacoby & Sohn
Königsberg i./P., Münzplatz4.

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler­
straße 27, I. Auswärts brieflich,

an Feinheit in Aroma

und Geschmack und

Ausgiebigkeit.

I
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Expedition der GeMgel-Korse (R. Freese) Leipzig.

Jnsergte für die „Geflügel-Börse" werden von d?r Expedition dieser Zeitung 
angenommen.

Neben diesen anregenden jacharlikeln 
bring! bl« „Hcstügel-Börse" zahlreich« 

„jlltint Mittheilunge»" über bemerken-, 
werth« Vorgang« In den einschlagenden Ge­
bieten, au» b«m D«teinsleb«n, An»- 
stellungrbericht» ic., ertheilt in einem 
,Lpr«chsaat" zuverläsfig« Aurkunft über all« 
fragen der Züchtung und pfleg« und 
bietet ihren Abonnenten Gelegenheit zur Ein- 
heb-ng von .Lraukheits- und Sektions- 
SNicht«»" bei ber Kgl. veterinärklinik 
der Universität Leipzig

Aöounementsprets vletteljährü7SM.
Erscheint Dienstag, »."Freitag,.

Sämmtl. Postanstalten u. Buchhandlungen 
nehmen Bestellungen an.

InscrUonspreis:
ä gespalten« Zeile oder deren Raum 20 pf. 

Urobenummer« gratis n. franko.

Verlobungsstn^eigkn, Hochkitskinladsingk«, 
Kolh;eltsKllldderadatsche, Trauungslieder etc., 

WKO elegant und prompt, 
liefert

Litografie und Druckerei 
B© Ja, »m £ dL teBB es HMSl W

ELpe-ition -er „Altprruli. Zeitung".

Leicht löslich, 

leicht verdaulich, 

ohne Alkalien herge­

stellt, daher von Aerzten als 

Gesundheits-Cacao empfohlen. 

Alleinverkauf für Elbing und Um­

gegend bei: William Vollmeister.

Holland. Cacaos

Rkilhstag und Fststdlas 
beginnen im nächsten Qnartal ihre 

Sitzungen. .
Den vollständigen Bericht des 

Tages über die Berhandlnngeu 
beider Häuser, sowie alle Reuig- 
ketten, die bis 8 Uhr Abends ui 
Berlin bekannt werden, Versender 
schon mit den Abendzügen die 

KrnsllilligcIeiluilli 
begründet von Eugen Richter.

Man abonnirt bei allen Postanstalten 
auf die „Freisinnige Zeitung" pro v- 
Quartal für

3 Mark 60 Pfg.
Die noch im September erscheinende« 

Ausgaben und den Anfang des laufet 
den Romans sendet gegen Einsenduri 
der Postquittung gratis

Die Expedition,
Berlin S.W. 12, Zimmerstr. 8.

Die „Keflüget-Hörse" vermittelt 
als das angesehenst« und verstreitetste 
Fachblalt durch Anzeigen auf das sicherste 

Kaus und Angebot 
öon Thieren aller Art, 
enthält gemeinverständlich» Abhand­

lungen über 

alle Zweige des Wersports 
Lebensweise, Züchtung und Pflege 

des Geflügels, 
Sing», Zirrvögel uod Kauinchea, 

Briestanbea-, Hunde- aud Jagdsport.

Die schon viel verlangten

EinblUlddecken
z«

Im Fluge durch die Welt" 
sind eingetroffcn.

Mchkli-Peilsmilt.
Anfang Oktober d. I. werde ich Königsbergerstr. 3, unten, ein 

Pensionat für Schülerinnen der höh. Mädchenschule, sowie für andere junge 
Mädchen eröffnen, die nach beendigtem Schulbesuch hier eine weitere Ausbildung 
erhalten sollen. Für genügende körperliche Pflege, sachkundige Beaufsichtigung 
und ebenso ernste wie liebevolle Erziehung glaube td) einstehen zu können.

Zur Ertheilung näherer Auskunft sind gütigst bereit: Frau Schmidt- 
Lenzen, Fräulein Elditt, Frau Landrath Etzdorf, Herr Pfarrer Lackner, 
Herr Prediger Bury, Herr Pfarrer Graudenz-ßen§en, Herr Direktor Witte 
und Herr Gymnasialdirektor Gronau. Der Letztgenannte ist auch bereit, 
etwaige Anmeldungen entgegenzunehmen.

Frau Vally Mariens.

OslflfislPMfe® Wodjmblnlt
B'sdill I IJZüeijteru.Liebhaber 
MQe/tugel.'Hunden»Kaninchen. 

L k T' ** -6

heilen Blasen und Harnröhren' 
leiden ohne Einspritzung schmerz1- 
in wenigen Tagen. Nur ächt un 
wirksam, wenn jede Schachtel m1 
Rosen verschlossen ist. Wc‘ 
M. 3.—. Erhältlich in Elbing 1,1 
der Hof-Apoth., Polnische Apoth-? 
Raths-Apoth. u. Gold. Adler-Apo^B*

FischerstratzeS« ist der linksli-ge"°° 

AE" Laden "UM 
nebst den im I. Stock bequem dazu fri 
legenenWohnungsränmenvoml.A^ 
k. I. ab auf fernere fünf Jahre andc 
weitig zu vermiethen. A. Teucher i 
2 Tr., im Hause selbst.___________

Für mein Material-, Coloisi^ 
Waaren- und Schank-Geschäft 
zu baldigem Eintritt 

einen IWigen GehM
A. GüntieH

Mohrungen- 

Gesucht:

1 Kellnerlehrlitig
Gasthans Bogelsang^

Bom 2. Oktober ab wohne ich

Jacobstllißk llr. 6-
1 Treppe, 

bei Herrn Photograph Sachsze, gE,. 
über dem Hotel „Königlicher H^l 

Dr. med. Criiger 
aflK** Bom I. Oklobcl 

bis l.April schließ 
ich mein Geschäft nm 9 1W1 
Abends.

Julius Arke^ 
Danksagung.

Mein 4jähriger Sohn litt an \ 
englischen Krankheit, konnte nicht all ; 
stehen, viel weniger laufen. Da 
Angewandte nicht helfen wollte, so nri 
ich schließlich Herrn Dr. VolbediR, 
Homöopath. Arzt in DüffeldH 
Königsallee 6, in Anspruch, und 
dieser Herr mein Kind in der ftdL 
Zeit von 6 Wochen, so daß der K1 
jetzt wie andere Kinder gehen und lav . 
kann. Auch meine Mutter, die in 
eines Falles an einem schweren 
leiden, Gehirnerschütterung, erkrankt 
ist durch Herrn Dr. Volbeding's 
Handlung schon so weit hergestellt 
sie ihren gewöhnlichen Arbeiten 
gehen kann. Herrn Dr. Volbeding " 
durch meinen öffentlichen Dank.

M. Dehe, 
____________ Düsseldorf, Bükera^> 

^Beste^tlligste Bezugsquelle 
neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, e-m 

Bettfedern,
Wir versenden zollfrei, gegen Rächn. ‘per 
Quantum) Gute neue Bettreder»» Pfg., 
für 60 Pfg., 80 Pfg., 1M.«. 1 'LgvE 
Feine prima Halbdannen V* 
u. 1 M. 80 Pfg.; Weiße 
2M.». 2M. 50Pfg.; Silberw- > i 
federn 3 M., 3 M. 50 M- 
ferne»: Echt chinesische 3 AI 
(sehr füllkräftig) 2 M. 50 
Verpackung zum Kostenprerse. — «e ch^efa» 
mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. «gcfft
bereitwilligst zurückgenommen!

Uebertrifft alle anderen

Spieringftrafz e.



er Milsfreund.
Täglich« Beilage zme „HUtpreutzische» Zeitung".

Rr. SSS. Glbing, den SS. September. lSf>5.

< Wesen Er schien in seine Frau nochiLr 
id1' unl en‘6~r. ledenfalls war er sehr etsersüchtia

Evc^ oben!C -Leidenschaft öfters durchblicken. 9 
M und aalan? zeigte er sich zuvorkommend 
Z er ibr kür die^.wiederholten Malen dankte 
oli Hausermiei ^.nd Ehre, die sie feinem 
y 5[2ieJ; indem Ite es als Heim erwählt. 
*>. ~ ÄiJSÄSl.«»».. M sie lang.

1
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b«6 sie imm-r da bleiben mög, ' ' 
d„M5ber bemerfte dar.

Eva Siebeck.
Roman von Bertha von Suttner. 

Nachdruck verboten.
4)

Dorina schaute ihre Freundin fragenb an. 
als wollte sie sagen: Nun, jetzt hast Du's ge­
sehen — wie ge ällt Dir das?

Eva schwieg verlegen. Der Auftritt hatte 
auf sie einen peinlichen Eindruck gemacht.

Die Andere seufzte tief aus:
»Ich glaube, er würde mich tödten, wenn 

—" Sie hielt tnne.
-Da ist wohl keine Gefahr." meinte Eva. 

»Du brauchst nur feine Eifersucht nicht zu reizen, 
und das hast Du — verzeih mir — vorhin 
mit der Phrase gethan: Er würde wirklich 
verdienen"

„Er verdient es auch."
„Dorina!"
„Schau nicht gar so tugendhaft entrüstet, 

als ob es in der Welt nicht mehr Ehemänner 
gäbe, die — doch genug . . . Einen großen 
Gefallen würdest Du mir erweisen, wenn Du 
ein wenig mit meinem Manne kokettiren woll­
test ..."

„Dorina!"
..Wie hübsch mein Name klingt in dem vor­

wurfsvollen Tone! Ich sehe schon, Du' bist 
eine Anftandsboldin — es wird mich Mühe 
kosten, Dir von Deiner Steifheit etwas abzu- 
schütteln. Lustig muß man sein — und nicht 
pvube darf man sein: leben und leben lassen, 
.^iu Gesicht wird immer länger. ... Es ist 
Ia nicht schlimm gemeint."

"JA weiß. Du scherzest nur."
..Ader, wie vorhin m in gestrenger Oberst 

treffend bemerkte, „solche Scherze sind sehr un­
passend," — wie? Du hast mich freilich, wenn 
ich bei Deinen Eltern auf Besuch war. nicht von 
meiner natürlichen Seite kennen gelernt. Diese 
Beiden — besonders Dein Vater — imponirten 
mir so gewaltig, daß in ihrer Gegenwart meine 
Art unwillkürlich etwas Nonnenhaftes annahm. 
Abcr mit Dir. Du junges Ding, werde ich mir 
doch keinen Zwang anthun sollen?"

„Mein Vater war durchaus nicht, wofür 
Du ihn gehalten zu haben scheinst. Er konnte 
sehr heiter sein und hatte durchaus nichts 
Strenges an sich. Daß er Tugend und Ehre 
und strenge Pflichterfüllung hoch hielt —" 

Dorina hob die Arme zum Himmel.
„Da haben wir's! Der reinste Moralpredigt­

stil. Es fehlt nur noch der „sittliche Ernst" 
und dergleichen mehr. Ich glaube, darin war 
Dein Vater groß."

„Mein Vater war ein Patzer. edler Mensch," 

III.
Das Regiment des Obersten von Borowetz 

lag in der Kreisstadt Krems an der Donau 
Vier bewohnte er mit seiner Frau eine geräumige 
und ziemlich elegant eingerichtete, ärarische 
-Mohnung. Der neuen Hausgenossin ward ein 

»bhaglich möblirtes Zimmer an- 
großem % wurde auf verhältnißmäßig 
mehre« Ä ßC%rt: ausgezeichnete Tafel. 
Gästx. nen Dienerschaft. Equipage, häufig 

tlrot«°n”a-n d°w«>b - dne geborene Süd- 
lebbnlt. hüb,ch. stets n'nXSVl1' 
gelletbet. Der Oberst, etwa ie|,n ™°tlc 
hatte ein ziemlich finsteres Ansuchen unb bartt.« 
Wesen. Er irhien in k«»in- %

>' ■
. -^noer mein liebe

F daß manQ1u?aDt$tna', -tole kannst "glauben, 
’iiV iwdps aus ianae° ! " hübsches, reizendes Ge- 

Difi^ercorvs to«L wird? Dein ganzes 
c Vf r Wäre scko?" deirathen wollen." 5 

äff'!, be betUebten“, inurm^?' vüenn sich Alle in 
c siailern Blick aus ietne der Oberst mit einem 

»W - damit L,mau.
gjt wahr?- sa^e wir den Hof mache. 

SävkM-ä
Der Ob°?st" Ä, ' '8 «'-«ch °°r- 

"9 fdnem’s °u| den 
„Solche Scherze sind s-n- ^^sil auf.

«r und ging geradeweas !?r ^Passend." sagte 
™ " f,e hin,er fich^^nau«. ln=

1



entgegnete Eva in gekränktem Tone und wie 
bittend.

-„Das bezweifle ich nicht, ich habe ihn sehr 
gern gehabt, dabei aber ein wenig mich vor ihm 
gefürchtet . . . Hoffentlich werde ich mich nicht 
auch vor Dir fürchten müssen, wenn Du etwa 
der zehn Jahre älteren Freundin gegenüber die 
Lehrmetsterin und Richtertn herauskehren wolltest. 
Du kennst die Welt und die Menschen nicht, 
außer aus Büchern. Aus diesen hast Du Dir 
einen idealen Maßstab geholt, der auf das Leben, 
das wirkliche Leben, nicht paßt — merke Dir 
das."

Fortan unterdrückte Eva jede Kritik, obschon 
DorinaS Benehmen und Aeußerungen ihr häufig 
zu einer solchen Anlaß geboten hätten. So oft 
sie etwas verletzte, rief sie sich jene Worte ins 
Gedächtniß: „Dein idealer Maßstab paßt nicht 
auf das Leben." Sollte denn das Leben wirk­
lich so ganz anders — um so Vieles schlechter, 
niedriger, würdeloser sein als die Vorstellung, 
die sie sich davon gemacht? . . . Nein, nimmer­
mehr! tröstete sie sich . . . Es giebt nur ver­
schiedene Menschen. Dorina war ein gutes, an­
genehmes Ding — nur ein wenig frivol; der 
Oberst ein heftiger, unliebenswürdiger Charakter; 
die Leute, die im Hause verkehrten, meist unbe­
deutende, schwunglose, enggeistige Geschöpfe — 
aber die Welt barg doch große Seelen und 
Herzen: dafür bürgten ihr ihr Schiller und ihr 
Shakesspeare. Gewaltige Erlebnisse gab es, er­
habene Ziele . . . und vor Allem: Liebe . . . 
ach, wann sollte für sie die Stunde schlagen, wo 
sie auf den Schwingen dieses herrlichen Gefühls 
zu den lichtesten Lebenshöhen gehoben würde?

Indessen verlief die tägliche Existenz ziem­
lich prosaisch und inhaltslos. Die Gewohnhetts- 
gäste des Hauses Borowetz erschienen dem jungen 
Mädchen recht uninteressant. Die Frauen sprachen 
immer nur von häuslichenDingen :Dienstbotenkreuz, 
Kindererziehung oder — wenn sie vornehm 
waren — von Toiletten: die Herren unter­
hielten sich mit Jagdgeschichten und — je nach 
ihrem Stande — von Regiments- oder Büreau 
angelegenheiten. Aber auch diese Gespräche 
gaben sie so bald als möglich auf, um sich an 
die Whisttische zu setzen.

Junge, elegante Offiziere, welche wohl gern 
das Haus besucht hätten, um der schönen 
Oberstin zu huldigen, wurden stets von 
dem sehr grimmigen Obersten fern­
gehalten. Dennoch hieß es — selbst Eva, die 
es natürlich nicht glaubte, war das Gerücht zu 
Ohren gekommen — dennoch hieß es, daß die 
fesche Dorina mitunter Gelegenheit gesunden, 
Liebschaften anzuknüpfen. Selber konnte Eva 
nichts bemerken, was solchen Verdacht begründet 
hätte. Unter den Besuchern des Hauses war 
keiner, den Dorina mehr auszeichnete als die 
andern, und keiner, der einer solchen Auszeich­
nung werth erschien. Freilich war Eva nicht 
immer an Dorinas Seite. Diese besuchte 
Casino - Bälle, machte Piknik - Ausflüge zu 
Wagen und zu Pferde mit, an welchen

Vergnügungen Eva, so früh nach dem 
der Mutter, unmöglich theilnehmen konnte, 11 j 
wollte. Im Ganzen war es ein ziemlich len 
und interesseloses Dasein.

Doch plötzlich, oder vielmehr nach und i10, 
war dem jungen Mädchen das Leben deni^ 
interessant und inhaltsvoll erschienen. U 
mochte wohl sechs Monate nach ihrer ArM 
in Krems sein. Seit einiger Zeit, regeln^ 
um dieselbe Stunde, ritt an dem Hause 7 
junger Offizier vorbei, den sie einmal bei ei^ 
Abendempfang im Hause gesehen, und der 7 
als Lieutenant Graf Siebeck vorgestellt wo^
war. (

Anfänglich hatte sie auf dieses Vorüberren'- 
nicht geachtet; als aber eines Tos. 
Dorina, welche neben ihr auf dem Bau. 
stand, bemerkte: »Ah, da höre ich um°, 
den gewissen Trab — Dein Anbeter tont#1' 
da war sie aufmerksam geworden.

„Mein Anbeter? Was meinst Du?" / 
„Offenbar macht Dir der Siebeck FeE 

Paraden."
Wie? sollte sich wirklich Jemand in ' 

verliebt haben? Unnatürlich wäre das 
nicht............. Der Gedanke machte ihr Fre>
und von nun an horchte sie selber um die, 
stimmte Stunde auf, ob der Laut des Ps^ 
trabes noch nicht zu vernehmen sei, und . 
sie denselben erkannte, begann ihr Herz1 
klopfen. f

Das erste Herzklopfen ... Sie konnte^ 
sich gar nicht erklären — warum dieses *5 
Pochen? Aber wenn auch unerklärlich: 2 
nehm war es sicher; und desto angenev^ 
weil es unerklärlich war. Er grüßte 
Sie dankte und wurde roth dabei. Ja, 
bar Fensterparaden . . . Denn er ritt ni® y 
einmal vorüber, wie wenn sein Weg zusäll^i 
dem Hause vorbeisührte, sondern nach 
Weile kehrte er um und kam ein zweites 
daher, an dem folgenden Tage sogar b£CW 
viermal. Und jedesmal stellte sich 
Herzklopfen ein, so bang und süß, so 8^17, |! 
voll . . . Des Morgens, wenn sie eriva® ( / 
ihr erster Gedanke: Ob er heute I1 
— und Abends, ehe sie einschläft, ^dl1
sich jene Empfindung zurückzurufen, mit m 
sie durch das gewisse Herzklopfen (je|f 
worden war. Die Folge davon ist, dav 
Traum das Hufgeklapper hört, daß : 
selbe Bangen, welches in der Wirkn® 
erfaßt, nun in zehnfacher Stärke tv . 
beengt. slc

Verliebt? War sie verliebt? . • ■ 
diese Idee abschütteln, ging es o j 
ihren Mädchenstolz, daß ihr
leicht sollte erobert worden stm j
bloßes Vorüberreiten eines nicht ( y
sonders hübschen jungen Menschen- J
es in den englsichen Romanen doch # 
her: wie schwer ward es dadem^vjiy 
gemacht „ot woe and to win‘ .

und ÜM gereimten, ö'°m,



Mannigfaltiges.

dicht. Vier Strophen begeisterter Anbetung. 
Eva war in ltterarischen Dingen genug 
bewandert, um sofort zu erkennen, daß das 
Gedicht ein echtes — das heißt aus keiner 
Sammlung herausgeschriebenes war, denn 
hier und da zeigten Reim und Rhythmus 
dilettantische Schwäche; doch die Gedanken waren 
voll zarter Poesie, die Gefühle voll edlen 
Feuers ... Er war also werth, er verdiente 
geliebt zu werden —; da fiel von ihrem Herzen 
die letzte beugende Klammer herab, und es 
weitete sich in dem Gefühle vollbewußter, nun» 
mehr willkommen geheißener — erster Liebe, 
i.nh ° lUIä7i§ett folgte ein zweites Gedicht 

gleichem Zwischenraum ein drittes. 
Indessen, die Fensterparaden hatten auf­
gehört. Das war für Eva ein Verlust, denn 
ihn zu sehen war ia nunmehr ihr höchste» 

Z tre l .^tzt, wo er sich schriftlich 
erklärt, bedurfte es dieser reitenden Huldigung 
nicht mehr. Doch warum kam er nicht ins 
Haus?

Eva lag mit sich im Kampfe: sollte sie sich 
ihrer Cousine Dorina anvertrauen? Einestheils 
lechzte sie darnach, von dem zu reden, wessen 
ihr Herz so voll war; anderntheils empfand sie 
ihr Geheimniß als einen Schatz, als ein Heilig- 
thum, das durch etwaige spöttische Worte oder 
dergleichen nicht verletzt werden durfte, und 
Frau von Borowetz hatte so eine Art, Alles 
von der leichten, scherzhaften Seite aufzufasfen.

Die anonymen Blumensträuße hatte Doriua wohl 
kommen sehen und dieselben neckend kommentirt. 
Eva verrieth jedoch nicht, von wem sie glaubte — 
nein wußte —, daß sie geschickt wurden. 
Uebrigens war die junge Frau seit einiger Zeit 
sehr viel außer Hause, und wenn sie da war, 
so schien sie eigenthümlich zerstreut, als ob ihre 
Gedanken an ganz anderen Orten weilten. Das 
war Eva ganz recht, denn auch ihre Gedanken 
waren mit etwas Anderem ausgefüüt, und es 
war ihr lieb, daß sie nicht durch gleichgiltige 
Gespräche davon abgelenkt wurden. Sie er» 
uarte sich Dorinens augenblicklich verändertes 
Wesen dahin, daß ihr der Gatte vielleicht 
wieder ein paar unangenehme Auftritte gemacht, 
und des Obersten Benehmen schien diese An­
nahme zu bestätigen; noch nie hatte sie ihn 
so übellaunig, so bärbeißig gesehen, lvie in der 
letzten Zeit. Die arme Dorina! . - Das war 
doch ein hartes Schicksal, so einen Mann zu 
haben. Warum hatte sie auch, ohne Liede, nur 
um sich zu .versorgen", diese unselige Wahl 
getroffen?

(Fortsetzung folgt.) 

srou*"M uie Blätter" ein dem Polizeirichter Dickinson in London 
da« to^Qunö^ttternben schienen kürzlich zwei Chmesen; ste nahten sch 

vlatt; etn Liebesge- 1 ihm mit tiefen Perbeugungen, rollten dnnn

ten hin^ hu Ehrungen wiesen auf Leidenschaf- ' 
der Bli'k - ^,!?wel herabgefahren, wie '
m. in ^beEänglicher dauernder Liebe, '
SBUrfpS 1 ©efunbe — durch den Tausch eines 
E 0ebo£enn ward. Hatte Romeo etwa 

rn9 vUm ^ulie geworben? . . . Das Ge- 
« • 1 ?a ” io viel war gewiß. Sie hatte 
p,? weder gerufen noch großzuziehen getrach-- 

he. ’ b°n ou^en war eS über sie gekommen — 
die Offenbarung einer höheren Macht 
verstand sie erst den tiefen Sinn des 
mythologischen Amor mit seinen Pfeilen: ja — 
von einem Gölte kam das Geschoß! Daß dieser 
Gott Niemand anders als die Natur selber sei 

das wußte sie nicht. Noch eine andere Er- 
„'wg legte sich Eva zurecht: vielleicht war es 
ihr Schicksal, das sich da zu verwirklichen be- 
9°Pn ~~ ^tc »Bestimmung.^ Daß die allnächt­
lichen Träume mithalfen, die neue Flamme an» 
ftx.« en> dies schien ihr die Annahme zu be- 
sw c8 eine höhere, vorsätzlich wirkende 
stacht, welche über sie verfügte, denn Träume 
',0 la, der gewohnten naiven Auffassung 
gemäß, Kundgebungen, Eingebungen von Oben. 
üÄ ?a8 ?^ühl ankämpsen? Nun, ein 
Kraft zum jie e8 wohl, aber genügende 
angenehme und man nUr 0e0en ba§ Utls 
Freudenspendendp s. 9eflen das Süße und kämpfen, wenn bas$Jlct) 9108 dann mit Erfolg 
Pflicht dazu drängt, Awußtsein unabweislicher 
Eva, indem sie sich in »«^welche Pflicht verletzte 
liebte, der ihr Fensterparade^"9^ Mann ver» 
ihre Gedanken an dem Bilde indem

, dessen Gedanken sicherlich ebenso ^gen, 
sehnsüchtiger noch .— mu ,? nnig — und 
waren? mtt ihrem Bilde erfüllt

Das einzige beschämende war bn6 r r 
sagen mußte: Du kennst ihn nichs sich 

1 von den Eigenschaften eines Geistes und
G-mnthes; w.itzt nicht, ob « °nch ,o vo n bm 

f Sh„ ®,e,rm"u"? W, wie von Namen, ob feta 
i* tau !>? lo lor“tl, P wie fein Sitz im Sattel; 
7 7 werth sei, von einem hingebenden
1 »u w«d°n " ftre6cnbe" Mädchenheezen geliebt

- ®"«e wurden aufgehaben.
tn8 Haus geickti//b m ®ba ^nen Blumenstrauß 

A Die Blüthen t)uste^ob Siebeck ohne Zweifel.
' Se,r «och ,Eeten ihr Dinge zu, die sie

i 7-H Pflanzchen flQt « «f, wo das beredte 
U '^nsi nnsftrömte. 9^ch seine Liebesbot- 

.. Zwei Tage daraus Pi„
/ ~ c8 ersetzte ihr ein-Strauß und

— schimmerte^ du?^ ^et$ütle nden 
ü 7 aEtd)cn hervor. Mit die 
L v°"d°n entfaltet, sie



ihre bis zum Boden reichenden Zöpfe zusammen 
und steckten die Zipfel in die Tasche, ver­
beugten sich abermals und überreichten ihm 
dann einen zwei Meter langen Papierstreifen, 
der mit chinesischen Schriftzeichen bedeckt war. 
Da Mr. Dickinson der Sprache des Himm­
lischen Reiches nicht mächtig ist und die Chi­
nesen nicht Englisch konnten, so wurde ein 
Dolmetscher geholt, der nun den Inhalt der 
Bittschrift mittheilte. In dieser baten die 
zwei „unterwürfigen, unbedeutenden, tief ver­
ächtlichen Gesuchsteller, die nicht bester seien, 
als Kehricht in der Straße, und nur werth, 
in eine Mistgrube geworfen zu werden, den 
ehrwürdigen, hochgeachteten Richter, dessen 
Ahnen immer gesegnet waren, und mit dem 
verglichen Confucius nur ein Pfennig-Talg­
licht und Wing-Ham-Chum, der Philosoph 
von 25 Zöpfen, nur ein Dummkopf sei, sie 
(die Bittsteller) in seiner leuchtenden Gnade, 
die Heller scheine, wie die Mittagssonne," da­
von loszusprechen, daß sie auf dem Schiff 
weiter als Heizer dienen müßten, auf dem sie 
aus China gekommen. Wenn sie nicht auf 
das Schiff, das sie „haßten, verabscheuten, 
verfluchten, und wo es schlimmer sei, als in 
der Hölle," zurückkehrten, so würden sie als 
Deserteure verfolgt und bestraft werden. 
„Möchte darum der verehrte Richter, als 
Inbegriff aller Wissenschaften, und namentlich 
auch der Rechtswissenschaft, in seiner uner­
gründlichen und unfehlbaren Weisheit ent­
scheiden, daß die unwürdigen Bittsteller nicht 
auf das Schiff zurückkehren müßten." Dem 
Richter war die blüthenreiche Sprache der 
himmlischen Zopfträger zu stark, und er ver­
wies sie an die zuständige Admiralitäts-Be- 
hörde.

— Beisetzungen fürstlicher Personen 
würden in früheren Jahrhunderten mit 
größerem Pompe, als es heute Sitte ist. ge­
feiert. Ein solches vor zweihundert Jahren 
stattgefundenes Leichenbegängniß, dasjenige des 
am 13. Juli 1695 in Italien an einem hitzigen 
Fieber verstorbenen Markgrafen Philipp von 
Brandenburg, Herrenmeisters des Johanniter- 
Ordens, beschreibt eine gleichzeitige Chronik 
wie folgt: „Die Leiche wurde nach Berlin ge­
bracht. Bis an den Hopfengarten fuhr der 
Kurfürst mit dem ganzen Hofstaate entgegen, 
worauf man durch die Dorotheenstadt in fol­
gender Ordnung zurückkehrte: Zuerst ritt das 
Leibregiment mit gedämpften Paukenschlag 
und Trompetenmusik, den bloßen Degen in 
der Hand und Flor an den Standarten. 
Diesem folgten die Stadtbedienten ihrem Range 
nach, worauf einige 30 Pferde mit schwarzen 
Decken geführt wurden. Nach diesen gingen

in einer Reihe vier kurfürstliche Lakaien 
Wachsfackeln; es folgten dann die sämmtlich^ 
kurfürstlichen Pagen mit ihren Hofmeister! 
zu Pferde. Hierauf kamen die 24 kurfürck 
lichen und fürstlichen Trompeten mit silberne^ 
Trompeten und mit zwei Paar gedämpft^' 
mit schwarzem, lang herabhängendem Tuch 
überzogenen silbernen Heerpauken, dann y 
Hofcavaliere zu Pferde und wieder vier Lakaie^ 
Hierauf folgte die fürstliche Leiche, davor de 
Stallmeister des verstorbenen Markgrafen f 
Pferde in einem langen Mantel, daneben viü 
Officiere der Leibgarde zu Fuß mit gezogenes 
Degen. Den Leichenwagen zogen acht 
schwarzem Sammet behangene Pferde. 
schwarzsammetnen Baldachin trugen sechs 
diente des Markgrafen; ferner gingen zu 
den Seiten 24 Lakaien mit Wachsfackeln uck 
24 Trabanten in langen Mänteln. Hinfl 
dem Leichenwagen folgten vier Lakaien ü11 
Wachsfackeln, der kurfürstliche Stallmeister 
Gardeofficiere zu Fuß. Nun kam der M 
fürst in einem von sechs Pferden, die M 
schwarzem Tuche bis auf die Erde behack 
waren, gezogenen Wagen, zu dessen beA 
Seiten 24 Trabanten in langen Mänteln E 
Partisanen und viele Lakaien mit Fack^ 
gingen. Es folgten die beiden noch lebeE 
Markgrafen in Wagen mit ihrem Troß, vck 
kurfürstliche und markgräfliche Trauerwagck 
mit sechs Pferden bespannt, die kurfürstlich 
Minister in ihren Equipagen, von Bedienck 
begleitet. Die Anzahl aller Wagen belief n 
auf über vierzig, diejenige der Fackeln 
vierhundert. Die Bürgerwehr wie auch L 
Leibgarde zu Fuß standen unterm GenE 
die Hautboisten bliesen Sterbelieder. Als L 
Zug an der Domkirche angelangt war, wck,, 
die Leiche von zwanzig Officieren vom 2Ä; 
gehoben und in das kurfürstliche Kirchengeld^ 
gesetzt, während die Kanonen auf den 
gelöst und vom Leibregiment zu Pferde * 
zu Fuß drei Gewehrsalven abgegeben wrn^ 
Den darauf folgenden Donnerstag hielt 
Hofprediger die Leichenrede." be)l)i

— Verrathen. Herr: „Zahlen 
die Damen kein Strafgeld, die einmal 
einem Kaffeekränzchen fehlen ?" — Dame: 
Gott, nein ... wer fehlt, ist schon best*

(ecfl
Verantw. Redakteur: Dr. Herm.
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Von Rudolf Feiger. 
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Giebt es wohl etwas Unbedeutenderes und Werth- 
»oferes als ein Menschenhaar? Doch auch in diesem 
Falle machen viele Wenig ein Viel, und so ist aus 
»lesen winzigen Gebilden der Oberhaut ein aar nickt mb-deutmd-r gew°"d°n - R*

S ^^menschliche Körper liefert. In Parts 
allein soll sich der jährliche Gesammtumsatz in 

°uf nicht weniger als fünf Millionen 
v ?8 ^hnt daher wohl der Mühe, 

trachten nme ^udustrie einmal etwas näher zu be-

SA^nes und volles Haar hat von jeher und 
überall tur eine hervorragende Körperzierde gegolten; 
es yt deswegen immer mit mehr oder weniger Kunst 
und Geschmack geordnet und gepflegt worden. Nun 
ist aber die Lebensdauer unserer Haare durchaus keine 
unbegrenzte, sondern währt nur zwei bis vier Jahre.

Der tägliche Verlust an Kopfhaaren, deren Ge- 
sammtzahl gegen 80,000 betragen soll, wird auf 13 
bis 70 Stück veranschlagt, kann sich aber bis auf 200 
Stück und mehr steigern. Unter normalen Verhält­
nissen wachsen die von selbst ausgefallenen Kopfhaare 
wieder nach, und dasselbe geschieht bei Haarverlusten 
nach gewissen Krankheiten, wohingegen bei krankhafter 
^ulage zur Kahlköpfigkeit der fatale „Mondschein" 
sich einstellt und rasch um sich greift

Ohne Frage ist nun Kahlköpfigkeit nicht schön und 
außerdem sehr unbequem; es ließe sich daher der Ge­
brauch falscher Haare zur Verdeckung jenes Fehlers 
der bei ^auen übrigens viel seltener ist wie bei 
ahfl’S "°türlich erklären. Es scheint
gewesen^ n ^durfniß sondern eine Modelaune 
an aß bat Nck u ^erst die holde Weiblichkeit ver- 

5-01’ m t lremden Federn, d. h. in diesem 
Falle: Haaren zu schmücken. 1
uu Caesar trug noch einen Lorbeerkranz, um 
seine Glatze zu verbergen, als aber der Haarputz der 
Frauen seit d-r Augusteischen Zeit ebenso extravagant 
wurde, wie viele Jahrhunderte später in Frankreich 
unter Marie Antotnette, da mußte man natürlich 
wlsches Haar zur Herstellung jener thurmhohen 

ö" HlUe nehmen. Von den Damen der 
kaiserlichen Familien scheinen besonders die an« 
H<u»- des H-U°gob°lus sich der Verrücken bedin,?.« 
haben; auch in Gräbern hat man intrfrp ? I5U 
Aus mittelalterlicher Zeit wird gleich all« •*“"» '°n '°lIch°n Z°p"n iLk d^F aü » den 

richiei, -der durch die unter Ludwig XIV. -ing-iührtt 

Perrücke ward auch für die Männerwelt der Gebrauch 
falscher Haare allgemein, so daß sich der Bedarf an 
solchen ganz enorm steigerte. In neuerer Zeit war 
es dann die Kaiserin Eugenie, die als Beherrscherin 
der Mode für ganz Europa die massenhafte Verwend­
ung der ekelhaften Chignons und falschen Zöpfe auf- 
brächte, bis gegen Mitte der siebziger Jahre eine 
namentlich von England ausgehende Reaktion wieder 
einfachere und natürlichere Damenfrisuren einführte, 
wodurch der Consum falscher Haare erheblich ge­
sunken ist.

Nach wie vor aber ist der Handel mit Menschen­
haaren ein sehr beträchtlicher. In erster Linie dienen 
sie natürlich dazu, kahl gewordene Köpfe zu bedecken 
oder eine täuschende Ueppigkeit des Haarwuchses vor- 
zuspiegeln, außerdem aber auch zur Darstellung von 
sogen. Haararbeiten. Es sind das zum Theil Flecht­
arbeiten, theils werden die Haare aufgeklebt, um Land­
schaften, Medaillons u. dgl. herzustellen. Solche 
Arbeiten, die in der ersten Hälfte unseres Jahrhunderts 
lange beliebt waren, heißen Haarmosaik oder Haar­
malerei; wenn man auf Seide arbeitet, auch wohl 
Haarstickerei. Zu dergleichen Arbeiten benutzt man 
gewöhnlich Haare von Verstorbenen, die für Perrücken 
rc. ungeeignet sind.

Man liest wohl hier und da die Angabe, daß die 
Ohignons und falschen Zöpfe vorwiegend von Leichen 
herrührten, doch trifft das nur ganz ausnahmsweise zu. 
Jeder Friseur wird es ja bestätigen, daß das Todten- 
haar durchaus jener Elastizität und Weichheit entbehrt, 
die für die Herstellung künstlicher Locken, Haartouren 
und Perrücken ganz unerläßlich ist. Das im Handel 
befindliche Menschenhaar ist im Allgemeinen nur von 
den Köpfen lebender Personen abgeschnttten, die sich 
des Geldes wegen dessen berauben lassen. Das^längste 
Haar wird auch am besten bezahlt, weshalb Frauen­
haare die gesuchtesten sind. Es hat im Allgemeinen 
eine Länge von 60 Centimeter, steigt über auch wohl 
bis aufs Doppelte und mehr Mehr als ein viertel 
Kilogramm hat ein Mensch selten auf dem Haupte; 
es müssen also, wenn in Frankreich allein jährlich 
130,000 Kilogramm verarbeitet werden, zahllose Köpfe 
geschoren werden, um dieser Industrie das erforder­
liche Material zu liefern.

Außerdem werden freilich auch die ausgekämmten 
und weggeworfenen Haare gesammelt und verwendet. 
Wie Privat d'Anglemont berichtet, haben die Pariser 
Lumpensammler in ihren schmutzigen Säcken immer kleine 
Bündel Papterpackete mit solchen Residuen der Toilette 
von Paris. Die Bürgermädchen ziehen die ausgehenden 
Haare vom Kamm, wickeln sie in Papier und werfen sie 

°en tztraßenkehricht. Die Dienstmädchen in den 
Y chften Stockwerken werfen die Haare einfach aus 

dem Fenster; sie fallen auf die Straße oder in die 
Rinnsteine, wo der Lumpensammler sie ebenfalls ent­
deckt. Aus diesem häßlichen Abfall entstehen aber die 
üppigsten Flechten und die elegantesten Toupets. 
Man verkauft ihn zu 5—6 Franken das Kilogramm, 
und es giebt besondere Lumpensammler für den An­
kauf, die ihre Waare wiederum an die kleinen Haar­
händler abgeben, welche sie bearbeiten und dann an 
die EngroShändler verkaufen. Von diesen gelangen 
sie theils an die Pariser Perrückenmacher, Coiffeure, 
theils in die Provinz und in das Ausland.

Frankreich hat aber auch einen sehr bedeutenden 
Haarimport, für den es, da die englischen und deutschen 
Zöpfe so ziemlich im Jnlande bleiben, für Blondhaar 
auf Dänemark und Schweden, sowie auf Italien, 
Spanien und China für dunkle Haare angewiesen ist. 
Marseille ist der große Zwtschenplatz für die Haar­
einfuhr; die größte Menge der seltsamen Waare kommt 
aus Italien, zumal aus Sicilien, Neapel und der 
römischen Kampagna dorthin. Ein bescheidener Theil 
stammt aus Spanien und den französischen 
Provinzen. Beträchtliche Mengen kommen auch aus 
Indien und China, doch ist das chinesische Haar 
bei weitem nicht so fein und leicht wie das europäische, 
dabei hart und spröde und bringt daher nur 10—12 
Franken für das Kilogramm. Theurer sind die fran­
zösischen Haare, wenn sie nicht braun sind, in welchem 
Falle sie den chinesischen fast gleich stehen. Die blonden 
werden bereits sehr gut bezahlt, aber die weißen stehen 
am höchsten im Preise. Eine daraus gefertigte 
Perrücke kommt je nach Qualität des Haares und der 
künstlerischen Ausstattung auf 200—1000 Franken zu 
stehen.

Vielfach verkauft man auch in Frankreich das 
Haar, welches den jungen Mädchen, die den Schleier 
nehmen, in den Klöstern bet Ablegung der Gelübde 
abgeschnitten wird. Vor einiger Zeit wurden in einem 
Kloster der Haute - Garonne 800 Pfund Haare ver­
kauft, die über 30 000 Franken einbrachten, welche zu 
wohlthätigen Zwecken verwendet wurden.

Die meisten Haare in Frankreich selbst liefern die 
Bretagne und Auvergne; ein berühmter Haarmarkt ist 
auch zu Morlans, einer kleinen Ortschaft im fran­
zösischen Departement Ntederpyrenäen, der jeden Frei­
tag abgehalten wird. In der Hauptstraße sammeln 
sich jedesmal die Händler mit einer am Gürtel durch 
einen Lederrtemen befestigten großen Scheere und 
gehen auf und nieder. Die jungen Mädchen, welche 
Geld brauchen und zu dem Zweck ihr Haar opfern 
wollen, stellen sich gewöhnlich paarweise vor die Haus­
thüren. Sie werden von den Händlern angesprochen 
und müssen ihre Flechten auflösen, worauf jene für 
einen Haarzopf je nach Länge und Fülle von 3—20 

Franken bieten. Ist eine Einigung erzielt, so zahlt 
der Händler den bedungenen Preis, setzt seine Scheere 
an den Nacken des Mädchens und schneidet den ge- 
kausten Zopf ab.

Auch in der Normandie werden regelmäßige Haar­
märkte abgebalten, und früher gab in den abgelegenen 
Bezirken wohl manches Landmädchen seine Zöpfe für 
ein paar bunte Seidentücher oder ein hübsches Fichu 
dahin, während sie heute aber überall baares Geld 
Verlangen. Manche Schönen mit besonders üppigem 
Haarwuchs können sich drei oder vier Mal das Haar 
abschneiden lassen, bevor sie heirathen. Es dauert 
durchschnittlich drei Jahre, bis es wieder eine genügende 
Länge hat, aber sie bringen auf diese Art doch ein 
kleines Heirathsgut zusammen. Andere losten sich in 
dem einen Jahr hier, im nächsten dort eine Locke ab­
schneiden, und können damit immerhin jedesmal 12 
bis 20 Franken erzielen.

Die Händler verkaufen ihre Ausbeute nun an die 
Friseure, die zunächst die Haare sorgfältig reinigen 
und sortiren. Sie werden hierauf mehrmals gekocht 
und gewaschen, über hölzerne Cylinder gerollt und 
der Sonne ausgesetzt. Das ganze Verfahren dauert 
monatelang, bis leicht zu verarbeitendes, sogenanntes 
präparirtes Haar erzielt ist. Bei alledem kommt eS 
aber oft genug vor, daß Hautkrankheiten aus die 
Käuser und Träger dieser Waare übertragen werden.

Vielfach werden diese „falschen Haare" (postiches) 
natürlich auch gefärbt. Man benutzt z. B. eine Lösung 
von kohlensaurem Kalt und mit Sauerstoff ge­
schwängertem Wasser, um eine blonde Farbe zu erzielen. 
Zur Erlangung einer weißen Farbe wird das Haar 
zehn bis fünszehnmal in ein Bad von sauerstoffreichem 
Wasser getaucht, dem man einige Tropfen Ammoniak 
zugesetzt hat. Um eine schwarze oder braune Farbe 
zu erhalten, benutzt man eine Mischung von Gall­
äpfeln, Eisenvitriol und eine Abkochung von Blauholz; 
von der Menge dieser Zuthaten hängt es ab, ob das 
Haar schwarz oder braun gefärbt wird.

In Deutichland sind Leipzig, Frankfurt o. M., 
Fulda und Heilbronn die Haupthaarmärkte, aus denen 
jährlich durchschnittlich für eine Million Mk. umgesetzt 
wird. Die Aufkäufer berücksichtigen in Oesterreich zu­
meist die armen Gebirgsdörfer in Krain, Kärnthen, 
Steiermark und Oberösterreich; in Deutschland 
Schwaben, Thüringen, Westfalen und die Altmark.

Für die vorhin erwähnte Präparirung des mcnsch- 
lichen Haares bildet Berlin den Hauptplatz Deutsch­
lands und es werden zu dem Zwecke Haare fast aller 
Völker dorthin gebracht. Schweden liefert besonders 
die hellen Farben, als die besten und feinsten gilt 
das Brabanter Haar und das aus der Normandie. 
Am wenigsten werthvoll von den europäischen Haaren 



sind die südrussischen, weil sie hart, kurz und an der 
ep'Ve scheckig sind. Ueberhaupt zeigen sich oft über­
raschende Unterschiede, so z. B. zwischen den mährischen 
und böhmischen Haaren; erstere zeichnen sich durch 
Feinheit, Sauberkeit und Fettgehalt aus, während 
letztere starr und röthlich sind, weil sich ihre Träge­
rinnen beim Frisiren des bloßen Wassers bedienen.

Das Kilogramm deutscher Haare wird in Berlin 
mit etwa 80 Mk. bezahlt; die gleiche Menge chinesi­
scher, die massenhaft eingeführt werden, erzielt dagegen 
nur 6 Mk., weshalb man diese Waare auch nur 
zu billigen Qualitäten verwendet.

Aus Reich und Provinz.
Dresden, 27. Sept. Der ltterarische Kongreß 

wurde heute Nachmittag 3i Uhr geschlossen. Poutllet 
dankte herzlichst für die gastliche Aufnahme im schönen 
Sachsenlande; Oberbürgermeister Beutler betonte die 
freundschaftlichen Beziehungen zwischen den Kongreß­
mitgliedern und der Bevölkerung und sprach im Namen 
des Lokalcomikss den Dank dafür aus. Im Namen 
der gesammten Bevölkerung dankte Stadtrath Dr. 
Bierey für die taktvolle Art, in der die Bestrebungen 
des Kongresses gefördert worden seien; sein besonderer 
Dank galt dem ständigen Sekretär Lermina. Rechts­
anwalt Schmidt-Leipzig dankte im Namen desArbeits- 
Ausschusses, Maillard-Paris im Namen der gesammten 
Geschästsleitung. Oberregierungsrath v. Seidlitz dankte 
in deutscher und französischer Sprache, die Einigkeit 
hervorhebend, die den Kongreß beseelt habe; ferner 
sprachen Morel-Bern, Wauvermanns-Brüssel, Torh- 
Kopenhagen, Chaumat - Paris, Decor - Parts, Konsul 
Lenos im Namen der griechischen, Vize-Konsul de 
Locella im Namen der italienischen Regierung, endlich 
der Delegirte von Mexico und Professor Lehr« 
Lausanne. Abends findet großes Promenaden-Concert 
auf der Bruel'schen Terrasse statt. Der nächste 
Kongreß wird im August 1896 in Bern stattfinden.

Flensburg, 27. Sept. Die Kaiserin stattete 
heute Flensburg einen Besuch ab, bei welchem die­
selbe das neu erbaute Oifizierkasino ihres Füsilier- 
Regiments Königin (Schleswig-HolsteinscheS) No. 86 
besichtigte und der Einsegnungsceremonie zweier 
Schwestern in der Diakonissenanstalt beiwohnte. Die 
Rückfahrt nach Glücksburg erfolgte um 1 Uhr.

Breslau, 27. Sept. Der „Breslauer Zeitung" 
zufolge wurden heute die wegen des am 20. August 
d. I. im Bankgeschäft Jaffe & Cie. begangenen Ein­
bruches angeklagten Wtrsner, Lang und Gebhardt 
vom Schwurgerichte ohne Zubilligung mildernder Um­
stände zu Zuchthausstrafen verurtheilt. Gegen Wtcsner 
wurde auf 12 Jahre, gegen die beiden letzteren aus 
je 8 Jahre mit lOjährigem Ehrverlust und Zulassung 
von Polizeiaufsicht für alle drei erkannt.

Alton«, 26. Sept. Die hiesige Stadtverwaltung 
hat den Bau eines neuen Rathhauses mit einem 
Kostenaufwande von li Millionen Mark beschlossen.

Danzig, 27. Sept. Die Bilanz des vor Kurzem 
in Liquidation getretenen „Danziger Eisenbahn-Spar- 
und Bauvereins" ergiebt an Aktiven 3138,09 Mk., an 
Passiven 2970,92 Mk. — Dem auf dem 2. Damm 
D enst thuenden Schutzmann bot sich heute früh ein 
schrecklicher Anblick. In einem Fenster des vierten 

StockeS des HaufeS Nr. 19 bemerkte er plötzlich eine 
männliche Gestalt, welche in dem nächsten Augenblick 
auch schon auf dem Trottotr lag. Der Gestürzte 
konnte dem Schutzmann nur noch seinen Namen an­
geben. Der Schutzmann l'eß ihn sofort nach dem 
Lazareth schaffen, wo der Selbstmörder nach Verlauf 
einer halben Stunde in Folge der erlittenen Ver­
letzungen starb. In einem bei ihm gefundenen Schrift­
stück, das er an einen Freund gerichtet hatte, gab er 
an, daß er an Leib und Seele gebrochen ski und sich 
sehr unglücklich fühle. Der Freund möge bet seinem 
Vater ein gutes Wort einlegen. Nach näheren Er­
mittelungen soll der Verunglückte durch Trunk und 
Leichtsinn heruntergekommen sein. — Die neu gebaute 
Husarenkaserne in Langfuhr wird morgen dem Militär- 
fiscus übergeben werden.

Dirschau, 27. Sept. Die hiesige Vicarstelle, 
welche durch die Berufung des bisherigen Inhabers, 
Herrn Dr. Klebba, als Religionslehrer an das Gym­
nasium zu Löbau frei geworden, ist Herrn Pfarr- 
administrator Fischöder in Gr. Czyste übertragen 
worden. — Einen guten Verdienst erzielen fleißige 
Leute augenblicklich in der Rübenernte. In den 
meisten Fällen wird in Akkord gearbeitet und erzielt 
eine Familie von 3 bis 4 Personen einen Verdienst 
von 10 Mk. täglich und darüber. In den letzten 
Tagen trafen auf dem hies. Bahnhöfe ganze Wagen­
ladungen mit Rübenarbeitern ein, um auf den um­
liegenden Gütern Arbeit zu finden. Diese Leute 
kommen aus Ostpreußen an, aus der Umgegend von 
Johanntsburg, Ortelsburg und Lyck. — Einen dreisten 
Fluchtversuch unternahm vorgestern auf dem hiesigen 
Bahnhof ein jugendlicher Gefangener, - welcher von 
einem Polizeibeamten aus Hammerstein nach Danzig 
transportirt wurde. Obwohl der Beamte den Ge­
fangenen scharf beobachtete, gelang es dem gefeffelten 
Burschen doch, bei Ankunft der Züge in dem Menschen­
gewühl zu entwischen. Trotz sofortiger Nachforschungen 
blieb er verschwunden. Der Transporteur hatte sich 
schon nach der Stadt begeben, um die Hilfe der 
Polizei in Anspruch zu nehmen, als einige Eisenbahn­
arbeiter den Flüchtling in einem Abort des Bahnhofs­
gebäudes entdeckten, wo er sich bereits einer Fußfefsel 
entledigt hatte.

Marienbnrg, 27. Sept. Sämmtliche betheiligte 
Hauseigenthümer der Laubenstraße haben eine Petition 
an den Herrn Oberpräsidenten in Sachen des neuen 
Straßenfluchtlinien-Planes unserer Stadt, welcher schon 
in der Bevölkerung so viel böses Blut verursacht hat, 
gerichtet. In derselben wird die Durchführung des 
Planes als eine unberechenbare Schädigung der Inter­
essen der Hauseigenthümer ohne irgend einen Nutzen 
für die Allgemeinheit geschildert und dringend um Ab­
hilfe gebeten. Nach dem Plane sollen nämlich bei 
Neubauten verschiedene Häuser wesentlich einander 
wieder ausgerückt werden und ehe darnach die Flucht­
linie einmal ordnungsmäßig hergestellt sein würde, 
müßten verschiedene Jahrhunderte vergehen; inzwischen 
aber würde unsere, in ihrer jetzigen Gestalt allen be­
rechtigten Anforderungen genügende historisch - schöne 
Laubenstraße ein Gespött für die Menschheit bilden.

V. Marienwerder, 27. Sept. Einige Arbeiter 
trieben heute Morgen auf der Straße in Marienau 
mehrere Ochsen, als ein ungefähr 4 Jahre alter 

Junge, des Eigenthümers B. in Marienau, auf 
der Straße saß und spielte. Ein Thier trat dem 
Jungen auf das linke Bein, ein anderes stieß ihn mit 
den Hörnern, so daß das Kind in das Dtokonissen- 
haus zu Marienau gebracht werden mußte.

Marienwerder, 26. Sept. Die verwittwete 
Frau Generalsuperintendent Taube in Danzig bat der 
im Bau begriffenen evangelischen Kirche zu Rehhof 
eine kostbare Altardecke geschenkt.

Grandenz. 27. Sept. Gestern Nachmittag ist 
vom Zuge 204 am Uebergange beim Gute Gubin 
der Altersrentknempfänger Friedrich Schreiber über­
fahren und getödtet worden.

Msgilrw, 26. Sept. Die Ermittelungen über 
den in Kornfelde geschehenen Mord haben bisher zu 
Tage gefördert, daß der bereits in Untersuchungshaft 
befindliche muthmaßliche Thäter, der 21 Johle alte 
Besitzersohn Otto Harmel, aus Kornfelde, seit längerer 
Zeit mit der Ehefrau des erschlagenen Käthners Eckert 
ein Verhältniß unterhielt. Eckert, der das erfahren 
hatte, ist am Montag Nachmittag angetrunken vor das 
Gehöft des Harmel gegangen und hat dort gelärmt 
und geschimpft. Darauf holte er um 8 Uhr Abends 
feine 8jährige Tochter aus seiner Wohnung, um sie 
zu Verwandten zu bringen. Auf dem Wege dorthin 
mußte er eine an der Dorfstraße befindliche Brücke, 
die über einen trockenen Graben führt, passiren. In 
diesem Augenblick sprang ein nur mit Hose und Weste 
bekleideter Mann, der sich unter der Brücke versteckt 
hatte, vor und versetzte dem Eckert hinterrücks mit 
einem stumpfen aber kantigen Instrument, vermuthlich 
einer Axt, zwei Schläge in den Rücken und, als Eckert 
zu Boden fiel, noch zwei wuchtige Schläge auf den 
Hinterkopf, welch- den Schädel zertrümmerten und 
den sofortigen Tod des Verletzten herbeiführten. Die 
8jährige Tochter des Eckert schrie laut um Hilfe. Da 
sprang der Mörder wieder unter die Brücke und ist, 
obwohl sofort Leute aus allen Häusern herbeieilten, 
entkommen. Das Kind hat bei der Dunkelheit den 
Mörder nicht erkannt. Auffällig erschien, daß, während 
das ganze Dorf auf das Geschrei des Kindes zu« 
sammenlief, aus dem nur etwa 60 Schritte vom That­
orte entfernten Harmel'sche Gehöfte Niemand erschien. 
Da sich der Verdacht sofort auf Harmel lenkte, brgaben 
sich einige Leute in die Wohnung desselben, wo sie ihn 
anscheinend schlafend im Bette fanden. Als man ihn 
weckte und sagte: »Eckert ist erschlagen", sagte er: 
»Ist er wirklich todt?" Im Uebrigen leugnet Harmel, 
die That begangen zu haben. Das Instrument, womit 
Eckert erschlagen worden ist, ist bisher noch nicht ge­
funden.

Jnsterburg, 27. Sept. Vergangenen Dienstag 
erschien in einem Kurzwaarengeschäft in der Bahnhof­
straße eine anständig gekleidete Frauensperson und ließ 
sich verschiedene Waaren im Betrage von gegen 10 
Mk. verabfolge». Sie gab an, Kellnerin in einem 
Geschäft in der Bahnhofstraße zu sein, und versprach, 
das Geld am nächsten Tage zu bringen. Als sie sich 
bis gestern nicht sehen ließ, hielt die Geschäftsinhaberin 
Nachfrage und es stellte sich heraus, daß sie einer 
rasfinirten Schwindlerin in die Hände gefallen war. 
— Mittwoch Nachmittag machte ein hiesiger Herr mit 
feiner Familie zu Wagen einen Ausflug nach Karalene. 
Schon in der Stadt zerbrach sein Pferd, ein kürzlich

entstandenes ausrangirteS Artilleriepferd, eine Deichsel, 
welcher Schaden aber noch gleich ausgebessert werden 
konnte. Auf der Rückfahrt von Karalene, noch im 
letzteren Orte selbst, ging das Pferd durch. Eine im 
Wagen sitzende Dame sprang aus dem Wagen und 
fiel so unglücklich, daß sie sich eine erhebliche Kopf­
verletzung durch den Häarpfeil zuzog. Die übrigen 
Insassen und der Wagen, welcher beim Durchgehen 
des Pferdes gegen einen Stein prallte, blieben u. 
fehlt, bis auf die abgebrochene Deichsel, welch' das 
freigewordene Pferd mit sich fortschleppie. Nach kurzer 
Zeit wurde das Pferd ringefangen und konnte b-r 
Wagen mit demselben nach Jnsterburg überführt wer­
den. Die Ausflügler wählten Die Post zu ihrer Rück­
fahrt. ________

Vermischtes.
— Hohe iFahrgäste auf der Locomotive. 

Während seiner letzten Anwesenheit in Ober-Hcssn 
hatte sich das großherzoglich hessische Paar mit dem 
Prinzen Heinrich von Preußen und dessen Gemahlin 
nach Wallenrod in's Manöver bcgebcn. Aus dieser 
Station stand schon der Extrazug zur Rückfahrt der 
Fürstlichkeiten nach Zcll-Romrod bereit. Der Loco- 
motivsührer Peter Gernand prüfte noch einmal jedes 
Ventil an feiner Maschine, da, zum Erstaunen des 
Beamten, bestiegen zwei Offiziere und zwei junge 
Damen das Dampfroß, indem sie dem Führer be­
deuteten, sie beabsichtigten, hier die Fahrt mitzumachen- 
Für die Damen wurden gleich darauf durch einen 
Bedienten zwei Stühle gebracht und zur Locomotive 
hinaufgereicht, während der Eine der Herren es sich 
auf dem Kohlenvorrath im Tender bequem machte. 
Das Absahrtsignal ertönte, und unter vollem Dampf 
wurde die Reise angetreten. Unt rwegs erklärte der 
Eine d-r Offiziere in Artillerie-Uniform den Mit­
fahrenden das Jneinandergreifen des Räderwerks, und 
der Führer mußte auf Befragen der Damen zu­
gestehen, daß die Erklärung bis aufs Haar r chiig sei- 
Am Ziel angelangt, bedankten sich die Passagiere, und 
nun erfuhr der Beamte erst, welch' hohe Gäste er ge­
fahren. Der Großherzog und sein Schwager Prinz 
Heinrich (Letzterer war der Artillerie^O fizier) wollten 
einmal erproben, wie es sich auf einer Locomotive 
fährt, und ihre Gemahlinnen wollten nicht allein im 
Salonwagen fahren. Sie hatten sich deshalb bereit 
erklärt, die Fahrt mitzumachen.

— Mit der Zeit billiger. Bor einigen Jahren 
wurde in Rußland ein der Krone gehöriger großer 
Forst durch einen Waldbrand stark beschädigt. Ein 
Helgoländrr bot 18000 Rubel dafür. Nach Jcchres- 
srist, innerhalb welcher Zeit die Hälfte der Stämme 
verfault war und der Kaufmann sein Gebot auf 
10000 Rubel herabgesetzt hatte, erging ein abschlägiger 
Bescheid von Petersburg. Nach abermals einem 
Jahre kamen die Bebörden zu dem Entschluß, den 
Wald öffentlich zu versteigern. Dieser wurde nun von 
demselben Holzhändler, der vor zwei Jahren 18000 
Rubel geboten hatte, um zw,i Nullen weniger, d. h- 
um ganze 180 Rubel erstanden. ___ _
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